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KorresDoodenten berichten

ALMA-ATA. Die MslszOditer de« 
Slebenstromgeb'ets, Südkesechstan, he­
ben mit der Ausseet begonnen. Die be. 
sten Gruppenleiter der Gebiete Alma- 
Ata und Tatdy-Kurgan haben sich wer. 
pflichtet. In diesem Jahr xu 110—160 
Zentner Maiskorn je Hektar xu erxlelen.

Unter ihnen — der Träger des Sfaats- 
preises der Republik, Gruppenleiter aus 
dem Kolchos „10. Jahrestag des Okto, 
ber". Gebiet Taldy-Kurgan, Alimshan 
Bachtejew. Im vorigen Jahr bat er mit 
seiner Gruppe 145 Zentner Maiskorn je 
Hektar geerntet und sich verpflichtet, in 
diesem Jahr die für das Planjahrfönfts- 
ende vorgemerkte Zielmarke xu errei­
chen — von jedem der 47 Hektar xu 
160 Zentner xu erzielen. Um einen sol­
chen Ernteertrag wetteifern im Rayon 
107 Arbeitsgruppen.

AKTJUBINSK. Die Ackerbauern des 
Sowchos „Perwoma'ski", Rayon Martuk, 
haben die Maifestlage auf den Feldern 
der Wirtschaft verbracht. In diesem 
Jahr steht ihnen bevor, mit frühen Som- 
merkulluren an die IS 000 Hektar xu 
bestellen. In diesen Tagen führen 26 
Aggregate die Aussaat von Gerste und 
Weixen In xwel Schichten.

Auf dem Zon*ralgehöft des Sowchos 
wurde eine Stoßbrigade organisiert, der 
12 Trek'onen K 700 zuge'e'lt wurden. 
Diese Brgade Nr. 5 wird von Helmut | 
Schell oe!e'*et. Nachdem sie die Aus­
saat auf den Feldern der zweiten Ab- 1 
Teilung abgeschlossen hafte, wander'e 

' de B-igade auf de Äcker der c-s‘en 
Ab*eiluno. De Acke-bauern der Wirt­
schaft $ nd les* en'schtoss-n. die Grund­
lagen einer reichen Jub'lÄumsernfe in 

| den bas*en agrotechnischen Terminen 
I zu sichern.
I
I DSHC«KA'GAN. M't hohem A’beits- 
c'an haben d'- T1e—neh«er des R-’-'-s 
DsersMeski das Matfest gewn-d gt. 
Tro’z de» komp'!z'orten Wltterungsver- 
t-S'*n'ssn haben a'le W!dse*-a',-n d-s 
Ravon« die A"*pab"-’ Tm F'e’s-b'.—-bmrf 
für rf.s erste Quarta! bedriKcnd Ober. 
bo*en.

| In d'esen Tagen ist in den Wirtschaf- 
! ton die Lammungskampaon« in vollem 
I Gange Zur Zeit hoben 67 405 Mutter.
scha*e gelammt von denen man 67 655 
Lamme- erhielt. Organisiert ve-!äufl 
das lammen in d*n Sowchosen „XXIII. 
Padeifag der KPdSU“ und „Satpajew- 
ski”.

Alle Anstrengungen der Tierzüchter 
sind jetzt auf die Erhaltung der Jung­
tiere gerichtet, auf die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und Verpflichtungen 
des Jubiläumsjahrs.

D5HAMBUL. Im sozialisFschen Wett­
bewerb xu Ehren des 60. Jahrestags der 
Großen Soxia'ist'schen Oktoberrevo'u- 
tion hat das Kol'ektiv der Fabrik für 
Ers'bearbeitung der Wolle seine Plan- 
au'qaben für vier Monate vorfristig er­
füllt.

Ober den Plan hinaus wurden Erzeug­
nisse für 2 400 000 Rubel realisiert. An­
derthalb—zwei Normen erfüllen I. Aga- 
jenko. L. Filimonowa, M. Raissowa, R. 
Gwosdjowa, T. Tiode, S. Schtscherbina 
und andere.

Wettbewerb
breitet sich aus JHcnfe—der Presse
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Traktorengruppen bei der Saat
Die Mechanisatoren aus dem 

neuen Rayon Akshalk haben die 
Aussaat der Frühgetreidekulturen 
abgeschlossen und be. eiten den 
Boden für den Mais und die Hirse 
vor. Allerorts wird das Saatbett 
bereitet, dem Boden werden orga­
nische und mineralische Dünge- 
m’ttel zugeführt, fn Jeder Wirt­
schaft wurden Gruppen gebildet, 
die mit leistungsstarken ..Kiiro-

!Auf vollen 
I
verlaufen In den Wirtschaften 
des Lenln-Rayons, Gebiet Ak- 
tjubinsk. die Feuchtlgke'.tsab- 
deckung und die anderen Früh­
jahrsarbeiten auf den Feldern. 
Uler wird heute ein festes Fun­
dament für die Ernte des Jubl- 
läumsjahres gelegt. Als erste 
haben die Mechanisatoren des 
Sowchos „XVII!. Parteitag” ih­
re Aggregate auf die Felder ge­
bracht und mit den Feldarbeiten 
begonnen. Gleich von den ersten 
Tagen an wurden ein hohes 
Tempo und Qualität der Arbeit 
angestrebt. Viele Mechanisato­
ren haben da von sich reden 
gemacht. In „Stepnol” sind es

Stoßarbeifsrhythmus des Frühjahrs
Die Ackerbauern des Gebiets 

"“urgal haben die Feuchtigkeit 
bereits auf 1 Million Hektar Land 
abgedeckt. Das Tempo der Ar­
beiten Ist sehr hoch. Täglich wer­
den über 200 000 Hektar Land 
geeggt. Die meisten Aggregate in 
den Wirtschaften arbeiten in zwei 
Schichten. Die Mechanisatoren im 
Rayon Kljma haben in drei Tagen 

wez” und einem Satz von AnK- 
eroslonsma-.l.inen versorgt sind. 
Initiator der Bewegung um die 
höchste Arbeitsproduktivität auf 
dem Frühlahrsfeld ist die Brigade 
aus dem Sowchos „Enbekskl”. 
mit dem erfah.enen Traktoristen 
M. Muldagalijew an der Spitze. 
Die spezialisierten Traktoren­
gruppen ermöglichen es. die Lei­
stung Jedes Aggregats beträcht­

Touren
Pjotr Falkow, Alexander Kali­
nowski. Wassil! Ossipow und 
andere, die Ihr Soll auf das An­
derthalbfache erfüllen. Im Wett­
bewerb um eine mustergültige 
Feuchtigkeitsabdec k u n g und 
Aussaat der Sommerkulturen 
trumpften d'e Mechanisatoren 
Wassil! Eichholz. Roman Phi­
lipp. Viktor Knorr und Shaksy- 
gali Kuanbajew auf.

Auch In den anderen Wirt­
schaften des Rayons sind die 
Vorbereitung des Bodens und 
die Aussaat der frühen Getrei­
dekulturen Im vollen Gange. In 
einigen Wirtschaften, wie z. B. 
Im Lenln-Kolchos, wird In zwei 

die Feuchtigkeit auf mehr als der 
Hälfte des Ackerschlags abge­
deckt. Im Sowchos „Ischlmski” 
zogen 85 Aggregate ins Feld. 
Die Traktoristen L. -Bosler. 
W. Losowoi. L. Reschetnikow und 
andere e; füllen täglich über zwei 
Solls.

Schnell und In guter Qualität 
wird die Feuchtigkeit In den 

lich zu steigern, die Termine zu 
verkürzen und die Qualität der 
Arbeit zu erhöhen.

Das fortgeschrittene Arbeits­
verfahren bei der Aussaat wird 
Jetzt auch in vielen anderen Kol­
chosen und Sowchosen der Siep- 
penreglon angewandt

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Schichten gearbeitet. um das 
Kom termingemäß in den Boden 
zu betten. Das Wetter Ist lau­
nisch. und die Getreidebauern 
nutzen Jede Stunde, um die 
Aussaat rechtzeitig abzuschlie­
ßen.

Die Landwirte der Kolchose 
und Sowchose haben den Wett­
bewerb um einen 100-Pud- 
Hektarertrag aller Getreidekul­
turen breit entfaltet, und ihr 
Streben darauf abgezielt. 1m 2. 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
einen reichen Hektarertrag zu 
erzielen. ihre sozialistische 
Verpflichtung, Im Jubiläumsjahr 
in die Getreidespeicher der Hei­
mat 80 000 Tonnen Getreide zu 
schütten, In Ehren zu erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Sowchosen der Rayons Shanada- 
la. Dershawlnsk und anderen ab­
gedeckt.

Im Gebiet wurden 25000 Hekt-- 
ar grundlegend aufgebesserter 
Ländereien mit mehrjährigen 
G.äsern bestellt. Der Boden wird 
für Kartoffeln, Gemüse und Mals 
vorbereitet. (KasTAG)

W. I. Lenin in seinem Arbeitszimmer im Kreml. Moskau, Oktober 1918

PAWLODAR. Auf den Feldern de« 
Thälmann-Kolchos, ist die Frühjahrsaus­
saat in vollem Gange.

Vorfristig und in hoher Qualität ha­
ben die Mechanisatoren die Aussaat 
mehrjähriger Gräser — Steinklee und 
Esparsette — am 1 000 Hektar abge­
schlossen. Begonnen wurde mit der 
Aussaat von Gerste. Ein hohes Tempo 
.hat die erste Traktoren-Feldbaubrigade 
Heinrich Fischer entwickelt. In zwei 
Tagen haben drei Aggregate K 700 mit 
den Sämaschinen SSS-9 — 500 Hektar 
statt 420 laut Norm bestellt.

Hohe Einschätzung
Im Koktschetawer Werk für 

Gerätebau wird ständig an der 
Erneuerung der Erzeugnisse ge­
arbeitet. Die moralisch veralte­
ten werden durch neue Modelle 
ersetzt. Die Werktätigen des 

i Betriebs haben 16 Erfindungen 
auf dem Gebiet des Waagenbaus 
gemacht.

Die Erzeugnisse des Werks 

werden ständig auf der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR ausgestellt so­
wie auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR. Das Werk bekam mehrmals 
Diplome, und die Schöpfer der 
neuen Erzeugnisse — Silber- und 
Bronzemedalllen.

1976 arbeitete aut der Unlons- 

le'.stungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR In den ver­
einigten Pavillons „Bauwesen” 
eine spezielle thematische Aus­
stellung. die der Automatisie­
rung des Baus, der Straßenbau­
maschinen und Anlagen gewid­
met war.

Unser Werk demonstrierte auf 
dieser Ausstellung einen Satz 
automatischer Waagedosatoren 
für eile stationären und mobilen 
Betonmörtelanlagen mit Mi­
schern mit einem Fassungsvermö­

gen von 250. 500 und 750 Liter. 
Gleichzeitig exponierte das Werk 
hier Waagen mit Steuerungspul­
ten für die Zementwerke.

Unlängst erreichte den Betrieb 
eine freudige Nachricht. Das 
Hauptkomitee der Unionslei­
stungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR hat das Werk 
mit einem Diplom ersten Grades 
bedacht.

Woldcmar KREIK

Gebiet Koktschetaw

L. I. Breshnew 
empfing
Vo Nguyen Giap

Wirksamkeit der Methode
Im Gebiet Alma-Ata, an den Ausläufern der schneeweißen Gipfel dos 

Transili-Alatau, am Ufer eines reißenden Gebirgsflusses lieg! das alte 
schöne Dorf Tscbilik. Anstelle der gestrigen einstöckigen Hütten entstehen 
hier vier-fünfstöckige Wohnhäuser mit allen Bequemlichkeiten. Neue Schulen 
und Klubs, Krankenhäuser und Dienstleistungsbetriebe wachsen in den 
Sowchosen des Rayons empor.

Den Bau führt hier der Trust „Almeafaselstroi“. In diesem Kollektiv 
arbeitet die Komplexbrigade Adolf Peters, von deren Erfolgen man nicht 
allein im Gebiet, sondern in der ganzen Republik spricht.

Nachdem wir alle Besonderhei­
ten des Brigadevertrags ein­
gehend studiert hatten, konnten 
wir uns bald In der Tat von sei­
ner Effektivität überzeugen. Vor 
allem verbesserten sich die ge­
genseitigen Beziehungen mit den 
Unterauftragnehmern. Sie tra­
gen volle Verantwortung für die 
rechtzeitige Zustellung von 
Tischlererzeugnissen, Armaturen. 
Für die rechtzeitige Versor­
gung der Bauobjekte mit Trans­
portmitteln trägt die Mechanisie­
rungsverwaltung des Baus volle 
Verantwortung.

Jetzt Ist eine neue Methode 
des Brigadevertrags ausgearbei­
tet worden. Die Akkord-Prämie­
rungsorder wird nicht für ein, 
sondern zugleich für mehrere 
Objekte zusammengestellt. Sie 
wirkt im Laufe eines Jahres. Für 
Jedes Objekt werden Ordern und 
Zeitpläne der Arbeitsausführung 
aufgestellt. Das wurde durch die 
Besonderheiten des ländlichen 
Baus hervorgerufen, wo die Not­
wendigkeit der Überführung der 
Baubrigaden von einem Objekt 
auf das andere öfter entsteht.
Doch das nur auf die Objekte,
die In der Order vorgesehen sind. 
Folglich wird die Methode des 
Brigadevertrags und der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
Innerhalb der Brigade nicht ver­
letzt In der Akkord-Prämie­
rungsorder berechnen wir die 
Zeitnorm und die Möglichkeiten 
Ihrer Kürzung bei bestimmten 
Operationen, vermerkten die Be­
dingungen zur Hebung der Quall- 

| tät berechnen die Materlallen- 
I elnsparung. Danach werden auch

Auf Oktoberwacht

sofort die Ausmaße der Prä­
mien bestimmt. Früher wurden 
die Prämien allmonatlich ausge- 
zahlL Jetzt — nach Abschluß 
aller Arbeiten. Dabei werden 
nicht mehr als drei Prozent nur 
In dem Falle ausgezahlt, wenn 
der Zeitplan der Bauarbeiten 
streng eingehalten wird und hohe 
Arbeltsqualltät vorliegt. Bel die­
ser Methode Ist ein Jeder an den 
Resultaten seiner Arbeit Interes­
siert und bemüht, besser zu ar­
beiten.

Gegenwärtig bauen wir das 
dreistöckige Gebäude des Rayon­
sowjethauses. führen schon den 
dritten Stock auf. Außerdem 
bauen wir ein 56-Famlllenhaus. 
Beide Objekte wollen wir In die­
sem Jahr Ihrer Bestimmung über­
geben.

Was die Schrittmacher des 
Wettbewerbs betrifft, so fällt es 
mir schwer, sie beim Namen zu 
nennen. Die Sache Ist die, daß 
alle 40 Brigademitglieder viele 
Jahre mit mir zusammen ar­
beiten und Jeder Wechselberufe 
beherrscht. Ein Jeder arbeitet 
selbst mit voller Hingabe. Nenne 
bloß einige Namen unserer Ve­
teranen. Das sind T. Rucks, K. 
Forsch, T. Bredln, A. Bortnikow.

Im Wettbewerb mit der Briga­
de M. Salrow arbeiten wir für 
September 1977, und den Plan 
für vier Monate d. J. haben wir 
zu 203 Prozent erfüllt.

Adolf PETERS 
gadier einer Komplexbrl- 
e Im Trust „Almaatasel- 

rol“
Gebiet Alma-Ata

Der Ausleger des 
mächtigen Krans 
schwebt über den Rei­
hen hoher Stahlbe­
tonsäulen. Am Haken 
— eine schwere Ober- 
deckungspla 11 e. Der 
Brigadier der Vereini­
gung „Kasachstalkon- 
strukztja" Iwan Maly­
schew dirigiert sie 
durch Zeichen an den 
vorgesehe n e n Platz. 
Sogleich darauf sprü­
hen die Funkengarben 
der Elektroschweißer 
empor — die Brigade 
Ist bei der Überda­
chung des Reifenwerks 
des Kombinats für 
Gummi- und Asbester­
zeugnisse.

Das Reifenwerk Ist 
ein Stoßbau des Plan- 
Jahrfünfts. Der erste 
Produktionsausstoß Ist 
für 1979 vorgesehen 
— and e r t h a 1 b m a 1 
schneller als es ur-

Jeden Tag, 
an jedem Platz

Auf einer farbenrelc h e n 
Schautafel am Eingang der Bau­
verwaltung Nr. 5 des Trusts 
..Mangyschlaknettegasstro!” ste­
hen die Ergebnisse der fälligen 
Sioßarbeltswoche zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber. Den ersten Platz behauptet 
das fünfzehnte Mal nacheinander 
der Initiator des Wettbewerbs, 
die Verputzerbrigade, die die 
Kommunistin Maria Tschernoka- 
lowa leitet. Die Grundlage des 
Erfolgs wurde schon voriges 
Jahr gelegt, als auf Initiative 

I der Kommunisten neue Technik 
eingeführt wurde. Mittel der 

I kleinen Mechanisierung. Eine

Ein Reifenwerk 
im Entstehen
sprüngllch geplant war. 
Um dieser Aufgabe ge­
recht zu werden. Ist es 
notwendig, schon Jetzt 
ein zuverl ä s s 1 g e s 
Sprungbrett zu schaf­
fen — die Reparatur­
mechanische Basis des 
Betriebs Ihrer Bestim­
mung zu übergeben. 
Sie wird für die Mon­
tagearbeiter einen gro­
ßen Teil nicht standard­
mäßiger Ausrüstung, 
Bau- und andere Ma­
terialien vorbereiten. 
Deshalb sind die Haupt­
kräfte hier konzentriert.

Abgeschlossen Ist die 
Überdachung der Hal­

le. deren Produktions­
fläche mehr als 34 000 
Quadratmeter beträgt. 
Auch das Bett für die 
Stahlbetonplatten des 
Bodens Ist vorbereitet.

Auf dem Objekt, wo 
alle Arbeiten nach ei­
nem exakten Zeitplan 
geführt werden, sind 
alle bemüht, die Aufga­
ben mit Zeltvorsprung 
zu erfüllen. Die Brük- 
kenkräne, zum Beispiel, 
werden zur Montage 
hier erst Ende des 
dritten Quartals eintref­
fen. doch die Kran­
bahnträger in den 
meisten Abschnl 11 e n

Anstrelchstatlon. ein Spachtel­
aggregat. ein Gasbren n e r 
„Moskwa” zum Anstre'.chen von 
Radiatoren und andere Vorrich­
tungen ermöglichten es. die Qua­
lität der Arbeit sowie die Pro- 
duktlonskuitur zu verbessern, 
anderthalbmal die Arbeitspro­
duktivität zu steigern. Die Ver­
putzerinnen schaffen 1m Durch­
schnitt 40 Quadratmeter pro Tag 
— zweimal mehr als die Aufga­
ben. Um 15 000 Rubel wurden 
die Selbstkosten gesenkt.

Die Spitzenarbeiterinnen, die 
Kommunistinnen Natallja Kula­
jewa, Jekaterina Beskrownaja, 
Lydia Bondarewa und, Ihnen 

sind schon fertig. Vor­
fristig haben die Mon­
tagearbeiter der Verei­
nigung „Promve n 11- 
IJaz'.a” die Arbeit auf­
genommen. Zwar ent­
stehen bei Ihnen nicht 
wenige Schwierigkeiten. 
Dort, wo die Geschoß­
decke fertig Ist. sind 
die Fundamente für die 
technologische Ausrü­
stung noch nicht be­
toniert. was die An­
wendung von mobilen 
Hebzeugen ausschlleßt. 
Doch dadurch Ist die 
Montage dennoch nicht 
gestoppt. Die Brigade 
Boris Shidkow hat ein 
System,von Handwinden 
angewandt und über­
bietet von Tag zu Tag 
die Leistungsnormen.

(KasTAG)

Tscbimkent

nachfolgend, alle 26 Anstreicher 
der Brigade haben als erste un­
ter den Bauarbeitern von Nowy 
Usen die Initiative des Kollek­
tivs des Moskauer Elektromecha­
nischen W.-I.-Lenln-Werks unter­
stützt: „Dem Planjahrfünft der 
Qualität—Arbeitsgarantie.” Auf 
Jedes der 15 Objekte, die sie Im 
zehnten Planjahrfünft abgegeben 
haben, wurde ein Garantiepaß 
der Qualität ausgestellt.

Vorfristig mit den sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober fertiggeworden, haben 
die Verputzerinnen beschlossen 
drei Jahresauflagen zu diesem 
denkwürdigen Datum zu mel 
stern. Auf der Grundlage dieser 
Brigade wurde eine Schule der 
Meisterschaft gegründet, die be­
reits mehr als 1Ö0 Arbeiter ab­
solviert haben.

(KasTAG) 
Schewtscbenko

Am 3. Mal hat der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew 1m Kreml Vo 
Nguyen Giap, Mitglied des Polit­
büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Vietnams. Stellver­
tretender Ministerpräsident und 
Minister für nationale Verteidi­
gung der Sozialistischen Republik 
Vietnam, empfangen.

An der Unterredung beteiligte 
sich Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Minister für 
Verteidigung der UdSSR. Mar­
schall der Sowjetunion D. F. 
Ustinow.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über die weitere Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
und der Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und der

Die Technik schneller 
und besser überholen

Fragen der Beschleunigung 
des Tempos und der Verbesserung 
der Qualität bei der Instandset­
zung der Traktoren, Bodenbear- 
beltungs- und Sämaschinen für 
die Frühjahrsaussaat war die am 
3. Mal In Alma-Ata abgehaltene 
Beratung der Mitarbeiter der Re- 
publlkverelnlgung ,. Kasselchos- 
techntka” gewidmet.

Die Beratung eröffnete der 
Vorsitzende der Unionsvereini­
gung „Sojusselchostechnlka” 
A. A. Jeshewskl.

In der Beratung sprachen N. A, 
Stolbuschkin. Stellvo. tretender 
Minister für Landwirtschaft der 
I dSSR; M. G. Motorlko. Minister 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR; A. M. Jegorow. Vor 
sitzender der Republlkverelnl- 
gung „Kasseichostechnlka” und 
andere über die Notwendigkeit, 
dringende Maßnahmen zu ergrei­
fen. um In allen Gebieten und 
Rayons die Reparatur der Trakto­
ren und Landmaschinen für die 
Frühjahrsfeldarbclten schneller 
und besser qbzuschl'.cBen. die 

SR Vietnam wie auch über ak­
tuelle Internationale Probleme 
statt.

Im Namen des Politbüros des 
ZK der KP Vietnams und der 
Regierung der SRV sprach Vo 
Nguyen Giap dem ZK der 
KPdSU und der Regierung der 
UdSSR tiefempfundenen Dank für 
die wirksame Unterstützung aus. 
die sie dem vietnamesischen 
Volk bei der praktischen Ver­
wirklichung des Vermächlnlsses 
von Präsident Ho chl Mlnh zur 
Schaffung eines einheitlichen und 
iilühenden sozialistischen Viet­
nam erweisen.

Das Gespräch verlief In herz­
licher und brüderlicher Atmo­
sphäre.

Kontrolle der Qualität der Über­
holung zu verstärken und eine 
vollständige Versorgung der Sow­
chose und Kolchose mit Ersatz­
teilen für die Landtechnik zu er­
zielen.

Es wurde die Bedeutung der 
weiteren Festigung der 'Verbin­
dungen mit den Betrieben unter­
strichen. die Maschinen für die 
Landwirtschaft Kasachstans her­
stellen. Die Unlonsvereln'.gung 
„Sujusselchostcchnlka” teilte den 
Sowchosen und Kolchosen <! 1 
Republik zusätzlich eine beträcht­
liche Menge von Ersatzteilen für 
Traktoren und Landmaschinen. 
Schmier . Kraftstoffe und andere 
Materialien zu.

In der Beratung sprach d$r Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende 
des M'.nlstcrrats der Kasachischen 
SSR I. G. Slashnew.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Leiter einer 
Reihe von Republikministerien 
und -ämtern der Republik, ver­
antwortliche Mitarbeiter des Ml- 
nlstcrrats der Kasachischen 
SSR. • (KasTAG)
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Führend
im Rayon

Anfang März liefen Im Rayon- 
partelkonrltee Karatal Meldungen 
ein. daß es in einigen Wirtschaf­
ten zu Lämmerverlusten gekom­
men sei. Die Büromitglieder zer­
brachen sich die Köpfe: Was tun? 
Die Leiter dieser Wirtschaften 
Ins Rayonpartelkomitee beordern. 
Administrationsmaßnahmen tref­
fen? Sie waren erst vor kurzem 
hier auf der gemeinsamen Sit­
zung des Büros des Rayonpartel­
und des Rayonvollzugskomitees, 
das den Lauf der Viehwinterung 
erörterte. Alle traten auf, ver­
sprachen, versicherten.

Man entschloß sich zu etwas 
anderem: Im Sowchos „Erster 
Mal" wurde ein Seminar der Di­
rektoren und Zootechniker der 
Wirtschaften abgehalten. Die aus 
dem „Ersten Mal" zeigten gute 
warme Schafställe für das Lam­
men der Schafe, erzählten über 
die effektive Technollogle der 
Haltung der Muttertiere und der 
Jungtiere.

Nach dem Seminar wurden In 
den Sowchosen Parteiversamm­
lungen abgehalten, wo die Leiter 
und die Spezialisten über die Er­
fahrungen des Sowchos „Erster 
Mal" In Vergrößerung und Erhal­
tung des Tierbestandes sprachen. 
Die Mitarbeiter des Rayonpartei­
komitees achteten darauf, daß die 
Erfahrungen der führenden WJrt- 
schaft ausgewertet wurden. Etwa 
nach einer Woche waren alle Ab­
lammungsräume abgedichtet, die 
Fütterung verbessert Danach 
gingen keine Lämmer mehr ein.

In den Perspektivplänen des 
Rayonpartelkomitees sind neben 
Fragen der organisatorischen und 
Ideologischen Arbeit, der Kader­
erziehung auch Maßnahmen zur 
beschleunigten Entwlckung der 
Ökonomik, zur Steigerung der 
Effektivität des Ackerbaus und 
der Viehzucht, zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse vor- 
Sesehen. Das Vorgemerkte wird 
er Reihe nach verwirklicht Das 

Rayonpartelkom'.tee hilft den Lei­
tern und Partelkomitees der Sow­
chose. den Industriebetrieben, die 
geplanten Maßnahmen einzufüh­
ren.

Der Prawda -Sowchos blieb 
in der Entwicklung der Fleisch

und Milchviehzucht zurück. Dem 
Partelkomitee und den Kommuni­
sten wurde mltgetellt, daß diese 
Frage auf der Bürositzung des 
Rayonparteikomitees zur Erörte­
rung stehen wird. Die Parteior­
ganisation und die Sowchosdlrek- 
tlon mit Anteilnahme aller Akti­
visten untersuchten eingehend 
alle Mittel und Wege zur Besser­
gestaltung der Arbeit der Far­
men. Die Leiterin der Deputier- 
tengruppe des Dorfsowjets Jell- 
saweta Kan lenkte die Aufmerk­
samkeit auf die Futterküche. Sie 
funktionierte bei weitem nicht 
störungsfrei: ein bedeutender 
Teil des Grobfutters wurde nicht 
zerkleinert und nicht gedämpft 
Das Partelkomitee forderte, die­
sen Abschnitt mit Kadern zu ver­
stärken, seine Arbeit in 1,5 
Schichten zu organisieren. Die 
Ergebnisse ließen nicht auf sich 
warten. Die Melkerträge stiegen 
um ein Drittel, die Gewichtszu­
nahme pro Tier und Tag bei der 
Mast vergrößerte sich.

Als das Partelkomitee des 
Prawda-Sowchos seine Rechen­
schaftslegung vorbereitete, mach­
ten sich die Mitarbeiter des Ray- 
onpartelkomltees ausführlich mit 
der Sachlage In der Wirtschaft 
bekannt und unterstützten den 
Vorschlag der Spezialisten des 
Sowchos, eine Entenfarm zu 
gründen. Die Rayonorganlsatlo- 
nen halfen der Wirtschaft Im Bau 
von Stallungen, in Mechanisie­
rung der Arbeiten. Im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
erzeugte diese Farm 1 000 Ton­
nen Entenfleisch und brachte 
200 000 Rubel Reingewinn ein.

„In seiner Rede auf dem Ok­
toberplenum (1976) des ZK der 
KPdSU", sagte A. S. Greben­
schtschikow. Erster Sekretär des 
Rayonkomitees Karatal der Kom­
munistischen Parte! Kasachstans, 
„unterstrich Leonld Iljltsch 
Breshnew, daß unser ökonomi­
sches Denken konkret sein muß. 
Wir lassen uns ständig von dieser 
Weisung leiten.“

Das Rayonparte’.komltee unter­
stützt aktiv die Initiative der Pro­
duktionsneuerer. Die Erfahrungen 
der Melkerin S. Schatilowa aus

dem Sowchos „Kalplnskl", die 
durchschnittlich 3 617 Klio Milch 
Je Kuh Im Jahr molk, haben wir 
zum Gemeingut aller Wirtschaf­
ten gemacht Der Wettbewerb der 
3 OOOlcrlnnen, — diese Melke­
rinnen haben sich verpflichtet. 
3 000 Kilo Milch Je Kuh Im Jahr 
zu melken — greift um sich. Ge­
genwärtig haben wir 30 solcher 
Melkerinnen.

Unter den Schäfern des Ray­
ons Ist A. Toktachunow aus dem 
Abal-Sowchos führend. Er erzielt 
alljährlich 150—170 Lämmer 
von Je 100 Mutterschafen. Seine 
Erfahrungen übermittelte er wäh­
rend des Rayonseminars. Er leitet 
die Schule der Meister der Schaf­
zucht Zusammen mit ihm haben 
56 seiner Nachfolger hohe Ziel­
marken erreicht, v

Im Rayon werden sehr ver­
schiedene landwlrtschaftll ehe 
Kulturen angebaut. Neben Wel­
zen. Gerste. Reis auch Zuckerrü­
ben, verschiedenes Gemüse so­
wohl auf bewässertem als auch 
auf Trockcnland. Fleisch- und 
Milchviehzucht sowie Schaf-, 
Schweine- und Geflügelzucht 
wird getrieben.

Unter diesen Bedingungen Ist 
es für das Parteiorgan gar nicht 
immer leicht, das Hauptketten­
glied In der Entwicklung der 
Ökonomik zu bestimmen. Der 
Apparat und das Aktiv des Ray- 
onpartelkomltees Interessiert sich 
ständig für die Ökonomik dc^ 
Wirtschaften, sie arbeiten In 
ständigem Kontakt mit den Spe­
zialisten und Produktionsneue­
rern. Diese Zusammenarbeit zei­
tigt gute Erfolge. Vor zwei—drei 
Jahren war der Rayon beinah In 
allen Zweigen der Agrarproduk­
tion !m Rückstand, heute gehört 
er zu den führenden Rayons Im 
Gebiet Taldy-Kurgan,

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts «ar hier der Re's- 
ertrag gegenüber dem Jahr 1975 
durchschnittlich um 7,2 Zentner 
höher, die Melkerträge (Je Fura­
gekuh) um 107 Kilo. Bedeutend 
Überboten wurde der Plan Im ! 
Verkauf aller wichtigsten Arten I 
der Agrarproduktion an den 
Staat, ein guter Futtervorrat 
wurde geschaffen. Die Viehwin­
terung wurde gut abgeschlossen. 
In allen Wirtschaften funktionie­
ren mechanisierte Abteilungen 
für Futterzubereitung und Aggre­
gate für die Produktion von VI- 
tamln-Grünmehl. Die Wirtschaf­
ten steigern ständig die Produk­
tionskapazität.

A. LEONOW 
Usch-Tobe, 
Gebiet Taldy-Kurgan

D IE Zellnograder Filiale Ist
*-*elne der größten UnterabtcL 

Ringen des Staatlichen Projektie­
rungsinstituts „Zellnglprosem”. 
Hier sind Über zweihundert Per­
sonen beschäftigt: Fachmänner für 
rationelle Bodennutzung. Agrono­
men. Melioratoren. Bodenkund­
ler. Geobotanlkcr, Ökonomen wie 
auch Techniker. Arbeiter und 
Angestellten. Dieses Kollektiv 
leistet alljährlich einen großen 
Arbeitsumfang. Allein für den 
Bedarf der Landwirtschaft — für 
über 600 000 Rubel.

Das Ingenieur-technische Per­
sonal leistet Projektlerungs-, For- 
schungs- und Überprüfungsarbei­
ten buchstäblich In allen Sowcho­
sen und Kolchosen des Gebiets 
Zellnograd. Außerdem führen die 
Fachleute der Filiale In Überein­
stimmung mit den gültigen Ver­
fügungen die Autorenaufsicht 
über die Verwirklichung der In 
den Entwürfen vorgesehenen 
Maßnahmen und erwelsten der

Ein hohes technisches Niveau
Wirtschaften In der Meisterung 
der Saatfolgen und In der Boden­
verbesserung Hilfe.

Nach den Entwürfen der Filia, 
le wurden 1m Vorjahr neue Sow­
chose gegründet Im Rayon 
WIschnJowka — der Sowchos 
„Saryoblnskl“, Im Rayon Jer- 
mentau — der Sowchos „Tlmofe- 
Jewskl“, Im Rayon Alexejewka— 
der Dshambul-Sowchos, Im Ray­
on Seietlnskl — der Sowchos 
„Mirny". Aktiven Anteil nahmen 
die Spezialisten be! der Projek­
tierung des neuen Rayons Tenzls. 
Auch eine Reihe anderer wichti­
ger Arbeiten werden von dem 
Kollektiv der Filiale des Insti­
tuts verwirklicht. Gegenwärtig 
z. B. wird eine große Arbeit In 
de.- Intensivierung der natürli­
chen Bewässerungsweiden und

der Zusammenstellung der tech­
nischen Arbeitsprojekte für die 
Melioration der Salpeterländercl- 
en geleistet.

Den Ton In der Erzielung einer 
hohen Arbeitsproduktivität und 
Qualität geben die Kommunisten 
an: das Mitglied des Parteibüros 
A. Serjodkln und der Hydrotech­
niker F. Tschumakow. Belm er­
sten belief sich die jahresdurch. 
schnlttUche Produktivität auf 
182 Prozent, beim zweiten — 
auf 215 Prozent Beispielgebend 
arbeiten W. Madlejew, A. Kasse- 
now.

Hohe Kennziffern erzielten die 
Komsomolzen. Das Mitglied des 
Büros der Komsomolorganisation 
Oskar TJagshanow hat seine Jah­
resdurchschnittliche Leistung auf 
167 Prozent gebracht und Juri

Walujew, der den Rat der Jungen 
Spezialisten leitet. — aut 211 
Prozent. Noch höher war die Ar­
beitsproduktivität bei Wladimir 
Zarlzynskl. der das Ehrenrecht 
erwarb, sich !m Kremlpalast foto­
grafieren zu lassen.

Das Kollektiv der Filiale hat 
für das Jublläumsjahr ange. 
strengte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Es sah vor, 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober einen Arbeitsumfang für 
645 000 Rubel zu leisten.

Die Hauptkennziffer, um die 
das Kollektiv ringt. Ist ausge­
zeichnete Qualität der Entwürfe, 
Ihr hohes technisches Niveau.

Kirill DERESCHOW, 
Oberagronom der Zellnogra­
der Filiale des Instituts „Ze- 
llnglprosem“

BALD vergaß der Kleine 
Aiexanaer aen Blaseoalg 

zu treten, bald stockten die Fin­
ger, wenn er sich an die Ar- 
be.t der Füße erinnerte. Syn­
chron wollte es lange n:cnt
gehen. Doch aer Junge war
hartnäckig, una Vaters Fis- 
harmoniuin mußte hernaiten. Das 
erste Stuck, das Aiexanaer spie­
len konnte, war aas deutsche 
Volkslied „Hänschen klein ging 
allein in die weite Weit hmem' ...

Heute ist der Verdiente Kul- 
tursenaflende der Kasachischen 
SSR Oer Komponist Aiexanaer 
Schiller, Leiter eines aer besten 
russischen Chöre der Republik, 
des Volkschors des Pawlodarer 
Traktorenwerks.

Um die Kluit zwischen dem 
deutschen und dem russischen 
Volkslied zu Überbrücken, genüg­
te es nicht, das Nutenheit mit 
einem russischen Lied aufzuschla­
gen und aut die entsprecnenden 
Knöpfe des Bajans zu drücken. 
Alexander mußte den Krieg m 
einem abgelegenen' sibirischen 
Dort zusammen mit seinen Ein. 
wohnern auskosten, er mußte den 
Schmerz des Verlustes, die Ent­
behrungen, die Freude des Sie­
ges. des Wiedersehens mllerleben, 
um in die Seele des Volkes einzu­
dringen und seine Lieder nicht 
lediglich mit den Stimmbändern 
— mit dem Herzen zu singen.

Uber Stirn und Nacken rann. In 
seinen Armen, in seinem Blick 
empiand er eine ungeahnte Kiatt. 
es schien ihm. als gebiete er über 
Leben und Tod der Schule...

p LEKTR1KER brauchte man 
in Kolywan, einem Rayon­

zentrum des Gebiets Nowosibirsk, 
nicht Hier brannten Petroleum­
lampen, Kerzen und auch oft, um 
Petroleum und Wachs zu sparen, 
der Kienspan. Der ehemalige 
junge Elektriker des Odessaer 
Schitfreparaturwerks Alexander 
Schiller wurde Holzfäller. Doch 
sein Gesundheitszustand nötigte 
Ihn bald, sich nach einer anderen 
Arbeit umzusehen. Er ging In 
den Klub und zeigte, was er 
konnte. Er konnte den Bajan und 
die russische Dumra spielen. Das 
hatte er In der Schule gelernt. 
Auch im Armeedienst vor dem 
Krieg hatte er sich an der Laien­
kunst beteiligt Musikanten 
brauchte man Im Klub aber 
nicht, die wenigen Planstel­
len waren besetzt. Man 
brauchte einen Chorleiter, doch 
Alexander halte es nie mit einem 
Gesangkollektiv zu tun gehabt. 
Aber doch, einmal war er Kalif 
auf kurze Dauer gewesen.

...Alles geschah wie In einem 
banalen Film: Schulchor samt -Or­
chester. in dem der Sechsklässer 
Alexander Schiller die Domra 
Erlma spielte, standen und saßen 
erelts auf der Bühne des Kultur­

hauses, doch der Leiter und Diri­
gent, Lehrer Weißmann, war 
nicht da. Der Schuldirektor Jagt 
wie ein gehetzter Hase von der 
Bühne zur Eingangstür und wie­
der zurück. 1m Saal, jenseits des 
Vorhangs, wurde vor Ungeduld 
in die Hände geklatscht...

„Sascha, mein Junge", wandte 
sich der Direktor an den Domra­
spieler, als er alle Hoffnung ver­
loren hatte, „hilf uns. d. h. der 
Schule, aus der Patschei"

Und Sascha dirigierte, aus Lei­
beskräften, daß Ihm der Schweiß

Alexander schiller 
übernahm aie Leitung des 

Chors. Zur ersten Probe kamen 
sechzehn rotbackige &.blnscue 
Mädchen und sumnii.cn das L>ed 
von Moskau an, aas aer Pjaln.z- 
ki-Chor damals gern sang. Lnd 
wie ehemals vor Jah<en in seiner 
Kmdneit, wenn der Vater das 
risharmonlum sp.elte, und der 
Chor in einem gefälligen Choral 
erbrauste, überlief ihn ein kalter 
Schauer.

„Wer hat mit euch geübt?" 
„Niemand."
„Woher habt Ihr das... Ich mei­

ne die Stimmen und... über­
haupt..?

Heiteres Gelächter.
„Von Vater und Mutter, De- 

duschka und Babuschka".
„Wunderbar. Und... und was 

soll Ich mit euch anfangen?"
Fröhliches Gekicher.
„Na. denken Sie mal gut nach, 

vielleicht fällt Ihnen was Pas­
sendes ein.“ Alexander war 
jung...

Er hatte keine musikalische 
Bildung, begriff aber, daß er 

z hier eher lernen als lehren muß, 
und daß der große Musiker, bei 
dem er in die Schule gehen wird, 
Volk heißt. Er machte sich mit 
all seiner Energie an die Arbeit 
Zwischen ihm und seinen Chor­
mitgliedern bahnten sich gute, 
herzliche Beziehungen an. Er 
wurde aufmerksamer, hörte, was 
er früher manchmal unbeachtet 
ließ: hier in Kolywan war das 
Lied zu Hause. An den langen 
Winterabenden wurde In so man­
chem Haus das Licht ausgeblasen 
und ein Lied angestimmt. Die 
Einwohner kannten diese Häuser, 
man ging ohne weiteres hin, öff­
nete die Tür, setzte sich auf einen 
schwelgend angebotenen Hocker 
und senloß sicn dem Gesang an. 
Auch Alexander kannte diese Fa­
milien, wo „Vater und Mutter. 
Deduschka und Babuschka" san­
gen und wurde dort bald will­
kommener Gast. Die Menschen, 
besonders die Jugendlichen, woll­
ten auch neue Lieder singen, 
nicht irgendwie, sondern richtig. 
Alexander kannte die Noten und 
half Ihnen. Auf diese Welse be­
hauptete er sich anfangs auch als 
Leiter des Chors, dem sich bald 
mehrere Burschen anschlossen. 
Aut der Gebietsschau In Nowosi­
birsk sang der Chor ein buntes 
Repertoire und scheinbar gut

Doch nach dem Konzert kam 
der Leiter des Sibirischen Volks­
chores, der Komponist Valentin 
Lewaschow hinter die Kulissen, 
suchte Alexander Schiller aut und 
hatte mit ihm ein langes ernstes 
Gespräch.

Er machte cs Alexander klar, 
daß sein Chor noch eigentlich 
kein Chor war, da er alles sang, 
was Ihm in die Quere kam. Ein 
solider Chor müsse sein Gesicht, 
seine Richtung haben. Es solle 
entweder ein russischer Volks­
lauch diese gebe es mehrerer 
Schattierungen) oder ein akade-

mlscher Chor sein. Er erklärte 
den Unterschied.

„Für euer Kolywan wäre ein 
russischer Volkschor die beste 
Variante: ich kenne dieses Don. 
Dort wohnen echte Sänger, die 
das russische Lied lieben und 
pflegen."

DIE unendlichen sibirischen 
Welten werden für Schil­

ler noch unc. meßlicher, als er 
sich eingehend mit dem sibiri­
schen Volkschor und dem Ge­
sang- und Tanzensemble des Slbi 
rischen Mllltäroezirks bekannt 
macht. Er entdeckt im russischen 
Lied einen neuen Inhalt. Er 
nimmt Jetzt nicht nur seine äuße­
re. musikalische Form wahr, er 
sieht und fühlt es Irgendwie von

zum russischen Volkslied und 
meinen eigenen Weg Im Leben 
gefunden.

DIE junge Sladt reckt sich 
in die Höhe, geht In die 

Breite. In den letzten PlanJahi- 
lünftcn sind an den Ufern des 
Irtysch solche Industrlerlcsen ent­
standen. wie das Pawlodarer 
Traktorenwerk, das Aluminium­
kombinat. In Jeder Wohnung gibt 
es, Fernseher. Rundfunk- und 
Tonbandgeräte. Willst du dir ei­
ne Oper im Bolscholtheatcr anhö- 
ren — bitte schön. Im ersten 
Fernsehprogramm. Hast du Vor. 
l.ebe für die moderne Estrade — 
drücke auf den Knopf des Ton 
bandgeräts und laQ es aufheulen, 
soweit deine Nerven reichen. In

Meister der Kunst

Alexander
Schillers
Leitmotiv

innen. Wochenlang sitzt er auf 
den Proben bald des einen, bald 
des anderen Gesangkollektivs, 
singt während der Singübungen 
mit, schreibt aut, merkt sich, er 
erlebt die Geburt des Liedes mit. 
Jeder Takt, Jeder Ton spricht ihn 
an, wie die Farben eines Gemäl­
des. Er dringt auch In die Ge­
heimnisse der Stimmführung ein. 
Das russische Lied unterscneldet 
sich darin prinzipiell von dem 
deutschen, das Ihm von Kindheit 
an vertraut Ist.

Im Kolywaner Chor erscheint 
eine Tanzgruppe, er wird Jetzt 
von einem Orchester für Volks­
instrumente begleitet Der Erfolg 
bleibt nicht aus. Alexander Schil­
ler fängt an, selbst zu komponie­
ren. Im Laufe von zwei Jahren 
sang der Sibirische Volkschor 
sein Lied „Sei gegrüßt, Haupt- 
stadti“ Viele seiner Lieder und 
musikalischen Volksszenen 
schöpfte er aus dem Reichtum 
des örtlichen Liederguts, der 
Volksweisen und -gebrauche. Das 
höchste Lob der Volkskünstlerin 
der UdSSR. Choreographin des 
PJatnizkl-Chors Ustinowa, ernte­
te die „Kolywanskaja Kadrll".

„Wir sind es gewohnt“, sagt 
Schiller nachdenklich, „allzuoft 
von den äußeren Ehrenbezeigun­
gen zu sprechen: von Diplomen, 
Urkunden, Plätzen in Gebiets­
und anderen Schauen. All das 
hatte der Kolywaner Chor im 
Überfluß. Für mich persönlich 
ist die Kolywaner Periode, wenn 
ich mich so ausdrücken darf, 
viel wichtiger. Ich habe den Weg

Jedem Klub, in Jeder Roten und 
einfach Ecke sitzen Inslrumental- 
ensembles mit Elektrogitarren 
und superneuem Schlagzeug. 
Warte nur einen Augenblick, s.e 
haben s gerade mit der Verstär­
kungsanlage zu tun. dann geht 's 
aber los: 1 love you, Willie, Bll- 
lle, Klllle...

Na und du, bald ruhiges und 
erhabenes, bald feuriges und an­
steckend helleres, in allen Far­
ben schillerndes Volkslied, Ist 
auch für dich Raum und Zelt ge­
blieben?

Ja. es gibt Raum und Zelt, und 
eifrige Enthusiasten. Und einer 
der treuesten von allen Ist wohl 
Alexander Iwanowitsch Schiller, 
der vor zwanzig Jahren nach 
Pawlodar kam und am Weik 
„Oktjabr", dem heutigen Trakto­
renwerk, einen russischen Chor, 
den heutigen Volkschor gründete 
und Ihn bis heule leitet. Vor sei­
ner Ankunft war es wirklich meh 
rere Jahre so gegangen: wozu ei­
nen altmodischen Chor, wenn 
drei Trommeln und drei Bläser 
weit lautstärker und dazu mobi­
ler sind? Doch die Notwendigkeit 
reifte heran, und die nötigen 
Menschen fanden sich. Das waren 
zuallererst Alexander Schiller 
und der Direktor des Werks, der 
Schillers Vorhaben allseitig uno 
großzügig unterstützte.

An der ersten Probe am . 
Oktober 1957 beteiligten 
zwölf skeptisch gestimmte Mäd-

GEBiET ALMA-ATA. In Verwirklichung der hlsto;Ischen Be 
sc’.l üsse des XXV. Parteitags der KPdSU sowie des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Ministcrrats der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur weiteren Steigerung der Effektivität de.- Landwirtschaltswlssen- 
schaft und zur Festigung ihrer Verbindung mit der Produktion“ 
leistet das Kollektiv des Kasachischen W.-R.-Williams-Forschungsin­
stituts eine umfangreiche Arbeit zur Entwicklung effektive.- Methoden 
der Pflanzenzüchtung und zur Schaffung auf Ihrer Grundlage ertrag­
reicher und hoc'J Fertiger So ten und Hybriden von Agrarkulturen, 
die den Forderungen des modernen Ackerbaus entsprechen. Alle Krät- 
te und Kenntnisse der Wissenschaftler des Instituts sind zur Lösung 
der Hauptp oblcme der Wissenschaft und Produktion mobilisiert, die 
einen ständigen wissenschaftlich-technischen Fortschritt In der Land- 
wirtschalt sichern. Die Wissenschaftler des Instituts haben Im ver- 
llcssenen Jü'.i die Forschungen zu 26 Themen beendet. Allein die 
Überleitung der Ergebnisse von 17 Forschungsarbeiten in die Pro­
duktion in den Wirtschaften der Tätigkeitszone ergab einen ökonomi­
schen Nutzeffekt von über 1 Million Rubel.

UNSERE BILDER: Das Labor für Physiologie und Biochemie de.- 
Pflanzen erforscht die Qualität des Getreides, die Laborantin N. Ab a- 
muschewa und die Kandidatin der Blologlewissensclialtcn N. Lliallen- 
kö erforschen die Lebensfähigkeit des Keisblütcnstaubs (links).

Fotos: TASS

chen und sechzehn zu jedem 
Schabe, nack aufgelegte Bur­
schen. Schiller teilte s,c nach Ih­
ren Stimmen in drei Gruppen 
und übte mit Ihnen ein Stück Ton­
leiter ein. dann hieß er sie zu­
sammen singen. und cs ge­
schah ein kleines Wunder: ole 
einzelnen schlichten Töne ver­
schmolzen zu einem wohlklingen, 
den dreistimmigen Akkord.

Alexander Schiller, nun erfah 
rener Cho.meister, entgingen die 
Fünkchen in den Augen der Mäd­
chen und Burschen nicht. Er 
wußte schon lange, daß es selten 
unbegabte, öfter nur ästhetisch 
vernachlässigte Menschen gibt.

Zur nächsten Probe kamen al­
le wieder und brachten ihre Ka 
meraden m.t. Vor der Oktober­
leier fand das erste Konzert für 
die Arbeiter des Oktjabr-Werks 
aut der Bühne des Uebletsthe 
aters statt. Der Erfolg war groß 
und beflügelte. Alle Teilnehmer 
erhielten von der Leitung des 
Werks Geschenke — Armbanduh­
ren. Rundfunkempfänger.

Die Geschichte des Chors ist 
ein Kapitel für sich. Sie zeugt 
von den unerschöpflichen künstle­
rischen und gelsugen Potenzen 
des Volkes, von seinen Schätzen, 
die man an die Obe. fläche beför­
dern kann, wenn man mit Liebe 
und Sachkenntn s an die Arbeit 
geht. In den zwanzig Jahren sei­
nes Bestehens hat der Volkschor 
des Pawlodarer Traktorenwerks 
über 300 Konzerte an den ver­
schiedensten Orten gegeben, da. 
unter In Alma-Ata, zellnograd. 
Kustanai, Karaganda. Semipala- 
tlnsk, Taschkent, Omsk. Barnaul, 
Rubzowsk. Wolgograd, Moskau. 
Der Chor unternäit die engsten 
schöpferischen Verbindungen mit 
solchen Kollektiven wie der Pjat- 
nizkl-Chor. die Volkschore von 
Rjasan, Omsk, der S.blrlsche 
Volkschor, mit anderen Gesang- 
und Tanzensembles des Landes, 
mit solchen hervorragenden Mei­
stern der Chorkunst wie Valentin 
Lewaschow (künstlerischer Leiter 
des PJatnizkl-Chors. Volkskünst­
ler der RSFSR), Galina FuraJewa 
(Verdiente Kunstschaflende der 
RSFSR). Jewgeni Popow (Ver­
dienter Kunstschaffender der 
RSFSR) und vielen anderen.

Es erübrigt sich wohl zu er­
wähnen. daß der Volkschor nicht 
nur der Stolz des Traktoren­
werks, sondern der ganzen Stadt 
Pawlodar ist. dali Alexander 
Schiller hier einen Namen hat. 
Viele Lieder, die der Chor singt, 
entstammen seiner Feder. Sie 
rühmen die heimatlichen Fluren 
des Irtyschgeblets, die Menschen 
der Arbeit in Stadt und Land. In 
Pawlodar hat Alexander Schiller 
u.e Musikfachschule beendet und 
somit seine umfangreichen prakti­
schen Erfahrungen und Fertigkei­
ten aut eine theoretische Grund- 
uge gestellt

Alexander nachdenklich. , In 
semen halbvc,wischten Erln- 
nci ungen c.stana Vaters 
Flsha.monlum und das rührend 
schlichte Liedchen „Hänschen 
klein ging allem In die we.te

der Welt herumgekommen und... 
wieder am Amang angelängt...

Bel der Wahl des Repertoires 
für den russischen Lnor. wie 
ubeihaupt in se.ncin Leben ur.o 
Lesonue.s In der A oefl. ist Sinn­
ier äußerst pr.nzip.en: se.n enor 
.st cm russ.sener VolKscnor, a.e 
Klangfarbe ucr summen, die 
icssi.ur (Tonnöhc) ucr Lieder, 
ule Intonationen — alles ist ieln 
russlscn, und aeshalb smgt er 
weder kasacnisaie noch ucuische 
Lieder. Schiller war unu oleiot 
der Überzeugung, aaß em kasa- 
emsches Lieu in einem Kasachi­
schen, ein ucuisclics in einem 
ueutschcn Chur gesungen werden 
muß, wenn es eent. ment stümper- 
hait, klingen soll.

Lnd Alexander Schiller stu­
dierte aas deutsche vui^shea, 
seine SUmmtUh.uug, hörte sich 
Platten an. Es ist sein Lebens- 
prinzip, alles grunai.cn zu tun. 
c,r sciiuf aen Cnor. Nach ändert 
naib Janren wurae mm acr T.tei 
„volkschor" zugesproenen...

„Der Titel flat auch materielle 
Vorteile zur Folge . sagt Alex­
ander fwanowiisui — „Dort im 
Koichos hat man jetzt emen 
Kunstlerisciien Leiter (Jakob Wal­
ter). eine Lnorine.sterin (Ljubow 
Walter), einen MusUle-ter (Peter 
Telchneb), Alle aio. naben Be­
im sausbildung unu tun ihre Sa­
che gewissenhaft ich gelte Jetzt 
dort nur als Konsultant."

Sie richten
sich
den

nach
Besten

Klio nehmen täglichÜber 1 ..................—.
die Mastochsen zu, die die Briga­
de K. Nurlllln aus der Leningra­
der Spez.allslerten Rayonwirt- 
schaftsvcrelnlgung pflegt. Das 
Ist eine Spitzenleistung im Ge­
biet. Vier Personen betreuen 
über 1 000 Rinoer. In diesem 
Jahr wurden 655 Rinder Im be­
sten Futterzustand mit einem Ge­
wicht von über 400 Klio an das 
Fleischkombinat geliefert. Am 
Haus des Brigadiers wurde der 
Stern des Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit angebracht.

Seine Arbcltscrlahrungen über­
mittelte K. Nurlllln seinen Kol­
legen wäh.end der Beratung aer 
.Vielster der Viehmast, die vom 
Uebietskom'.tee aer Kommunisti­
schen Partei Kasachstans organl- 
slcrt wurde. Es wurden Wege zur 
Vergrößerung der Flelschproduk- 
l.on und zu. «eiteren Intensivie­
rung der Mast besprochen, zur 
Entwicklung des \\ ettbewerbs un­
ter den Viehzüchtern um die 
Vergrößerung der Gewichtszu­
nahmen pro Tier und Tag. Ei­
nen Immer g.ößeren Anteil an 
der FlclschpiodUKtlon leisten die 
Wirtschaften der Spezialisierten 
Geb.etsw.rischaitsverelnl g u n g, 
der 16 Sowchose angehören. Er­
folgreich wurde der Qua.talplan 
In Erzielung der Gewichtszunah­
men erfüllt.

Aul der Beratung trat J. N. 
Auelbekow’. Erster Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, aul.

(KasTAG)
Koktschetaw

'Doppelter
'Olenst
des Stausees

4

ALS der Vorsitzende des 
Kolchos „30 Jahre Kasach. 

stan" Jakob Gehring. Alexander 
Schiller aufsuchte und Ihm vor- 

iilug Im Kolchos einen deut­
schen Chor zu gründen, wurde

ZUR Zelt arbeiten Schiller 
und der russlsciie Volks­

chor an einem neuen Programm, 
das dem 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober gewidmet
ist- Es nelßt „Für die
Macht der Sowjets" und wird 
eine muslkallseh-choreographl- 
sche Komposition darsteilen. Die 
Autoren der Komposition sind de.- 
künstlerische Leiter des PJatniz­
kl-Chors Valentin Lewaschow, 
der Choreograph des Pawlodarer 
Volkschors Boris Raspop.n und 
der Komponist und künstlerische 
Leiter des Choies, der Verdiente 
Kunstschaffende der Kasachischen 
SSR, Alexander Schiller.

„Eine der größten Errungen­
schaften der Sowjetmacht", sagt 
Schiller, „ist die Tatsache, daß 
in den verflossenen sechzig Jahren 
die Leninsche Parole „Die Kunst 
gehört dem Volk" Wirklichkeit 
geworden ist. In unserer uner­
meßlichen Heimat s.nd Hunderte 
und Tausende Kunstkollektive 
entstanden, zu denen auch unser 
Volkschor zählt.“

Artur HORMANN,
Korrespondent 

der „Freundschaft "

Gebiet Pawlodar

Die vei zweigten Üochspan- 
nungsstrumleilungcn ..Wejer mit 
einer Gesamtlänge- von -10 Kilo­
metern in der U uste aus Gebiets 
südlicher vum Baieliaschsce wur­
den ihrer Bestmmung uuei geben. 
Dadurch wurde die Kaskace der 
Pumpenstauonen an das staatli­
che Energiesystem ungeschlossen, 
die zur bewässeiung der neuen 
Ackerbauuase Tsvhlngeidy m.t ei­
ner Gesamtfläche tun oüuO Hekt­
ar gebaut w ui aen. Diese Statio­
nen sollen das Uasscr aus dem 
Kaptschagarnieer 50 Meier hoch 
heben. Von aen Stationen ziehen 
sich bereits 30 Kilometer lange 
m.t Stahlbeton ausgefütierie Ka­
näle; diese Fütterung schließt 
den Wasse. veriust durch Fillra- 
Lon aus.

Jetzt leistet dieser riesengroße 
Stausee e.nen doppelten Dienst. 
Er versorgt ein großes. der glü­
henden Wüste ubgezv. ungenes 
Massiv mit Wasser. Hier werden 
Mals und Ue.ste, Melonenkuitu- 
ren und Gemüse angebaut. Die 
Aggregate des Kaptschagal-Was- 
seiKrattwerks. die vom Wasser 
des Kaptschagalmeers angetrie­
ben werden, versorgen mit bil­
liger Energie die Irrigatoren und 
Ackerbauern der neuen Oase.

Das Wasser und die Elektro­
energie des Kaptscbagalmeeres 
werden auch In die Steppe Akda- 
la geleitet, wo sich die in unserem 
Land am nördlichsten gelegene 
Zone für Marktreisanbau beflndet. 
in diesem Jahr werden hier erst­
malig 9 000 Hektar ehemaligen 
Wüstenlands mit Reis bebaut

(KasTAG)

sumnii.cn
grunai.cn
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In den Bruderländern

Rechtzeitig 
und qualitativ

BERLIN. Das Kol­
lektiv des Werks tur 
Hebemechanismen in 
Suhl hat bereits 200 
Kratzbandförderer an 
die Sowjetunion gelie­
fert und somit eine Ihrer 
Verpflichtungen zu Eh­
ren des 1. Mal erfüllt. 
In den 20 Jahren, seit 
das Werk diese Aggre­
gate baut, wurden bei­
nahe 50 Prozent der Er­
zeugnisse an die UdSSR.

seinen Hauptauftragge- 
ber, geliefert.

Das Werkkollektiv 
kämpft für die recht­
zeitige und qualitative 
Erfüllung der Pläne der 
Exportlieferungen an 
das Sowjetland. Beson­
deres Gewicht wird In 
diesem Jahr — dem 
Jubiläumsjahr des Gro­
ßen Oktober — darauf 
gelegt

Die Zusammenarbeit 
zwischen der Volksre­
publik Bulgarien und 
der Sowjetunion auf 
dem Gebiet der Kraft­
fahrzeug! ndustrle erwei­
tert sich mit Jedem Jahr. 
Mit technischer Unter­
stützung der UdSSR 
wurden Betriebe für die 
Montage von Wagen 
und Herstellung von 
Maschinenteilen In den 
Städten Lovetsch. Schu- 
men, Madara und Stara 
Sogoro gebaut.

asiE hMEF BEli®
..........  _ — TASS meldet

Dem Großen Oktober entgegen

Sean MACBRIDE

„Das 
Wettrüsten
stoppen“

Erzeugnisse 
über 
den Plan 
hinaus

PRAG. Mit dem Ge­
fühl gut erfüllter Pflicht 
schreitet die Arbeiter­
klasse der Tschechoslo­
wakei dem ♦. Mal ent­
gegen. Die Maschinen­
bauer aus dem Klement- 
Gottwald-Werk In Brno 
haben 1m Zuge des so- 
zlallstlsc h c n Wettbe­
werbs In den ersten drei 
Monaten um 8 Prozent 
mehr Erzeugnisse gelie­
fert als In der entspre­
chenden Periode des 
Vorjahrs. Belm Kollek­
tiv des berühmten Ma- 
schlnenbaukom b 1 n a t s 
„Skoda" In Plzan 
stimmen Wort und Tat 
überein. Im ersten Quar­
tal haben die Arbeiter 
des Skoda-Werks Ihre 
Produktionsauflagen mit 
16 Prozent überboten. 
Auch die Schuhmacher 
aus Gottwaldov. die Me­
tallurgen aus Ostrava 
und die Werktätigen 
vieler anderer S'ädte 
der Republik melden, 
daß sie Ihre Produk­
tionssolls Überboten ha­
ben.

UNSER BILD: Mon­
tage der Moskwllsch- 
Wagen im Werk Lo- I 
vetsch.

Foto: BTA—TASS

Mit technischem Beistand der UdSSR
HAVANNA. In der 

Umgegend der kubani­
schen Stadt Santiago de 
Cuba wird mit Voll­
dampf das landesgrößte 
Textllkomblnat gebaut. 
Dieser Betrieb, der mit 
technischer Mitwirkung

der UdSSR errichtet 
wird, soll 80 Millio­
nen Quadratmeter Ge­
webe Im Jahr erzeugen.

Mit großem Elan sind 
die Bauarbeiter des 
Komb'nats am Werk. 
Den Plan für das ver-

gangene Jahr haben sie 
35 Tage vor dem fest- 
gesetzten Termin erfüllt 
Ein wichtiger Faktor In 
der Beschleunigung des 
Bautempos Ist der wirk­
sam gestaltete sozialisti­
sche Wettbewerb.

Unerschütterliche
Freundschaft

ULAN-BATOR.
Wettbewerb um 
besten Werke, die den 
Großen Oktober, die 
unerschütterliche mon- 
gol!sch-so w j e 11 s c h e 
Freundschaft rühmen, 
wurde vom Verband der

E'n 
die

mongol'.schen Kompo­
nisten bekanntgegeben. 
Der Sekretär des Ver­
bands der mongolischen 
Komponisten G. Blrwa 
sagte e'nem TASS Kor- 
respondenten. daß der 
Wettbewerb ein umfas-

sendes Programm von 
Veranstaltungen zu Eh­
ren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober 
vormerkt. Das Hauptau­
genmerk wird der Pro­
pagierung von Werken 
Ober unsere große 
Freundschaft geschenkt, 
an deren Urquell D 
Suche-Bator-und W. I. 
Lenin gestanden ha­
ben.

BEI der Suche nach noch In 
der DDR lebenden Teil­

nehmern oder Augenzeugen der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution war Ich auf den Namen 
Hans Mark gestoßen. Mein 
Wunsch, so schnell w'.e möglich 
eine Begegnung mit Ihm her­
beizuführen, ging nicht so 
schnell In Erfüllung. Der Grund: 
Terminschwierigkelten bei Ge­
nossen Mark. Nun fragt man 
sich, was einen Veteranen. der 
ein kämpf- und arbeitsreiches Le­
ben hinter sich ' hat und die 
wohlverdiente Ruhe des Renten­
alters genießen könnte, derart In 
Bewegung hält. Das wurde mir 
Jedoch augenblicklich klar, als 
unsere Begegnung dann stattfand. 
Der geistigen und körperlichen 
Vitalität nach schien es un­
glaublich einen Mann vor sich 
zu haben, der nur ein Jahr Jünger 
Ist als dc- laufende Jahrgang un. 
sercs Jahrhunderts. Sein schnee­
weißes, volles Haar bildet einen 
starken Kontrast zu dem dunklen 
Schnurrbart und den buschigen 
Augenbrauen, unter denen feuri­
ge, fast jugendliche Augen her­
vorblicken. Dieser Mann braucht 
einfach Aktivität, so wie auch die 
Gesellschaft seine Aktivitäten 
braucht. Ob bei der Kreisleitung 
Außenhandel der SED. wo er als 
Instrukteur tätig Ist, ob als Mit­
glied der Zentralen Revisions­
kommission des Kulturbundes der 
DDR oder als politischer Mit­
arbeiter bei Messen und Aus. 
Stellungen der DDR In der So- 
wletunlon — überall setzt Hans 
Mark seine Kräfte und reichen 
Erfahrungen ein. Einen großen 
Teil seiner Zelt widmet er der 
kommunistischen Erziehung der 
Kinder und Jugendlichen, denen 
er aus seinem bewegten Leben 
erzählt. Da Hans Mark sehr 
Interessant und anschaulich zu 
berichten weiß. Ist er ein 
gefragter Gesprächspartner.

Bel seinen Begegnungen mit 
der Jugend stehen seine Erlebnis­
se und Erinnerungen aus der 
Zelt des Roten Oktober natürlich 
Im Mittelpunkt. Welche Rolle hat 
dieses Ereignis vor 60 Jahren, 
als er ungefähr so alt war wie 
es seine Jungen Zuhörer Jetzt 
sind. In seinem Leben gespielt?

Hans Mark wurde In einem 
ostpreußischen Dorf als Sohn ei-

|lm Objektiv:
LAOS

1n wenigen Zeilen

WASHINGTON.
James Carter Ist bei einem Ge. 
spräch mit westeuropäischen Kor­
respondenten auch auf die gegen­
wärtige Wirtschaftslage der USA und 
anderer westlicher Länder einqegan- 
gen. Er stellte fest In den USA sei 
die Arbeitslosigkeit größer als in 
Japan oder in der BRD. Die Infla- 
tionsrafe sei größer als in der BRD— 
in den USA belaufe sie sich auf 
etwa sechs Prozent und In der BRD 
auf rund vier. Der Präsident erwähnte 
ferner das große Zahlungsbilanzdefi­
zit der USA, das in diesem Jahr vor­
aussichtlich zwölf Milliarden Dollar 
erreichen werde, während einige 
westliche Länder einen Aktivsaldo 
hoben.

NEU-DELHI. Der neue Vorsitzende 
der Indischen Regierungsportei Jana 
ta Party, Chandra Shekhar, hat er­
klärt, seine Partei sei für einen star­
ken staatlichen Sektor in der Wirt­
schaft. Ein solcher Sektor sei für die 
ökonomische Entwicklung Indiens 
lebensnotwendig. In einem von der 
Nachrichtenagentur Samachar ver­
breiteten Interview erklärte Shekhar 
ferner, ohne feste Positionen des 
staatlichen Sektors könne es keinen 
Fortschritt In der Entwicklung des 
Landes geben.

BEIRUT. Der Weltfriedensrat for- 
dere alle fortschrittlichen Kräfte und 
die Weltöffentlichkeit auf, die natio­
nale Befreiungsbewegungen und so 
auch den Kampf des palästinensi­
schen Volkes für seine Rechte zu 
unterstützen, hat das Mitglied das 
Präsidiums des Weltfriedensrates 
Aziz Siterif erklärt.

In einem Interview der palästinen­
sischen Nachrichtenagentur betonte 
Sherif, daß die Lösung des NqhostJ 
Konflikts nur auf der Grundlage des 
Abzuges aller Israelischen Truppen 
von den okkupierten arabischen Ter­
ritorien möglich ist.

DAMASKUS. Das Politbüro des ZK* 
der Syrischen Kommunistischen Pa-- 
tei hot eine Sondererklärung zur Si­
tuation an der ägyptisch-libyschen 
Grenze abgegeben. Darin wird fest ) 
gestellt, die Situation an der Grenze 
habe sich in letzter Zeit kompliziert. 
„Die ägyptischen Behörden drohen 
Libyen mW Kampfhandlungen. Presse 
und Rundfunk Ägyptens verbreiten 
LOgenmeldungon über Libyen, über 
seine Ordnung und seine Politik in 
der arabischen Region und in Afrika, 
wie auch über die Freunde Libyens, 
vor allem über die Sowjetunion und 
die Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft.

VerbanHh»nnen 'Jhsr
Normalisierung risr 
Beziehungen SRV-USA

Verhandlungen über die Normalisierung 
der Beziehungen zwischen der Sozialisti­
schen Republik Vietnam und den USA ha­
ben in der Botschaft der SRV In Paris 
begonnen.

D'.e Delegation der SRV leitet der 
Stellvertretende Außenm'n'.ster Phan 
Hlen, die der USA der Stellvertretende 
Außenminister für Ostaslen und den Pazi­
fik, Richard Holbrook.

Peking weiter auf 
antisowjetischem 
Kurs

Die Mitglieder der aus Peking zurück- 
Eekehrten Delegation des USA-Kongresses 

stonen In ihren Presseäußerungen. daß 
die hohen Politiker Chinas, mit denen sie 
gesprochen hatten, praktisch Jedem Ge­
spräch eine antisowjetische Wendung ga­
ben, um die Außenpolitik der Sowjetunion 
möglichst anzuschwärzen, und sich aus be­
liebigem Anlaß über eine „sowjetische Be­
drohung" verbreiten.

Senator Richard Schwelker, Republika­
ner aus Pennsylvanlen. erklärte auf einer 
Pressekonferenz: „Für die gegenwärtige 
Situation in der VR China sind ausge­
prägte antisowjetische Stimmungen In der 
chinesischen Führung charakteristisch.“

Delegationsmitglieder behaupten, der 
Stellvertretende Ministerpräsident LI Hslen 
Nlen habe erklärt, die USA-Truppen In 
Westeuropa spielten zur Zelt eine „positi­
ve Rolle'' und müßten nicht nur dort ver­
bleiben, sondern noch verstärkt werden.

Die Junge Volksde­
mokratische Republik 
Laos entwickelt sich 
und erstarkt. Im Land, 
wo vor der Revolution 
70 Prozent der Bevöl­
kerung weder lesen 
noch schreiben konnte, 
wird ein umfangreiches 
Programm zur Liquidie­
rung des Analphabe­
tentums realisiert. Es 
wurde ein dichtes Netz 
von Schulen und Lehr­
gängen geschaffen, Er­
wachsene und Kinder 
setzten sich an die 
Schulbank.

Fast alle Industriebe­
triebe sind produktions­
wirksam, in der Land­
wirtschaft werden Pro­
dukte nsgenoss e n- 
schaften gebildet. Aufs 
Land werden moderne 
Technik und qualifizier­
te Spezialisten gesandt, 
die den Bauern Erfah­
rungen übermitteln In 
der Führung von Groß­
wirtschaften.

Die Erfolge der jun­
gen Republik sind durch 
den richtigen politi­
schen Kurs bedingt, 
den sie von den 
ersten Tagen ihres Be­
stehens gewählt hat, 
durch die Leitung von 
selten der Partei, den 
großen Enthusiasmus des 
Volkes, durch die große 
Hilfe und Unterstüt­
zung. die die Länder ‘ 
der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft ihr er­
weisen.

UNSERE BILDER: 
Das sowjetische Kultur­
zentrum In Vientiane, 
(oben). Der Techniker 
Lun-Mala bereitet den 
Hubschrauber MI 8 für 
den Flug vor.

Fotos: TASS

Erinnerungen 
eines Veteranen
ncs Bernstelnschlelfcrs geboren. 
Er besuchte die vlerklasslge 
Dorfschule und wollte Elektriker 
werden. Die begonnene Lehre 
konnte er nicht beenden, denn 
Inzwischen war der 1. Weltkrieg 
ausgebrochen. Für seinen Lehr- 
melster. der keine Aufträge 
mehr bekam, war er nun zur 
Last geworden. Deshalb schickte 
der Ihn 1915 kurz entschlossen 
als Hilfskraft In ein Kr'.egslaza- 
rett. Vierzehnjährig, ohne Papie­
re und schwerste Arbeit leistend, 
zog Hans Mark mit dem Lazarett 
durch die Wirren des Weltkrie­
ges. bis er 1916 nach Petro­
grad gelangte. Obwohl er noch 
sehr Jung und politisch ohne 
Jede Bildung. Jedoch Interessiert 
war am politischen Geschehen, 
merkte er bald, daß sich etwas 
vorbereitet. Da er schnell d'.e 
russische Sprache erlernt hatte, 
beauftragten die Lazarettinsassen 
Ihn. sich In der Stadt umzuhören 
und umzuschauen und ihnen dann 
zu berichten. So streifte der Jun­
ge Hans tagelang durch die 
Stadt Petrograd und gewann 
Eindrücke, die er zu verarbeiten 
versuchte. Überall standen disku­
tierende Gruppen, es wurden die 
unterschiedlichsten Meinungen ge­
äußert. Hans fiel es schwer, sich 
eine eigene Meinung zu bilden. 
Aber eines hatte er begriffen: Es 
gab Leute, die kategorisch und 
immer wieder forderten. den 
Krieg zu beenden und “ ' ' 
zu schließen, andere 
riefen auf. den Krieg 
führen. Hans fühlte 
denen hingezogen, die 
forderten, denn Frieden 
auch er. Aus einem e 
□rund: Er wollte endlich 
Hause. So begann er die Veran­
staltungen derjenigen zu besu­
chen. die den Frieden forderten. 
Das waren die Bolschewik!. 
Mehrmals war er tm damaligen 
Zirkus „Modern" wo er unter an­

den 
Frieden 

dagegen 
welterzu- 

s'.ch zu 
Frieden 

wollte 
• Infachen 

nach

deren Alexandra Kollontal, Lu­
natscharski und Wolodarski sah 
und hörte. Und er hörte von Le­
nin, von den In den April-Thesen 
aufgestellten Forderungen nach 
der Beendigung des Krieges und 
der Aufteilung des Landes unter 
die Bauern.

Und am 24. Oktober (6. No­
vember) 1917 wollte er es dann 
ganz genau und aus berufenem 
Munde wissen: Er ging zum 
Smolny um zu frage.i. wann denn 
nun endlich der Frieden käme. 
Der Posten vor dem Smolny Heß 
Ihn passieren, was wohl an der 
Armbinde mit dem Rot-Kreuz- 
Zelchen lag. die Hans Mark trug. 
Er Irrte durch d'.e Gänge, sprach 
Leute an. wurde weiter ge­
wiesen: niemand hatte Zelt für 
ihn und seine Frage. Er zog un­
verrichteter Dinge ' J — 
faßte aber den 
nächsten Tag ---- --- ------------
Glück zu versuchen. Belm zwei­
tenmal. am 7. November, gab cs 
größere Schwierigkeiten mit dem 
Posten, aber Irgendwie gelangte 
er doch In den Smolny. Und ob­
wohl wieder niemand Zelt fand, 
seine Frage zu beantworten, hör­
te. sah und erlebte er an dle'em 
Tag soviel, daß er für Ihn der 
wohl entscheidenste Tag s»'nes 
Lebens wurde. Das begriff er 
aber erst später. Zunächst einmal 
versuchte er sich nützlich zu 
machen. Bet se'nem Umherirren 
durch den Smolny kam er In ei­
nen Essenraum, wo gerade Kohl­
suppe e'.ngetroffen war. Und da 
sich niemand um d'.e Ausgabe 
des Essens kümmerte, beschloß or 
zu handeln: Er verteilte die 
Kohlsuppe. Heu'e sagt er dar­
über mit einem Schmunzeln: „Das 
war meine erste revolutionäre 
Tat."

Ihr sollten noch v'ele folgen. 
Dem Aufruf Lenins zur Verteidi­
gung der Revolution und der 
Stadt Petrograd folgte er ohne

wieder ab. 
Entschluß, am 
nochmal sein

Zögern. Auch er erhielt eine rote 
Armbinde und ein Gewehr und 
wanmun ein „Freiwilliger der Re­
volution". Sein erster Auftrag 
lautete, eine Bäckerei vor Plün­
derern zu bewachen. Hans Mark 
bezeichnet es als „meine zweite 
revolutionäre Tat." Dann nahm 
er an Haussuchungen bei Schie­
bern und Spekulanten teil. Ende 
1918 wird er in die Rote Armee 
aufgenommen. .Er nimmt zu­
nächst an Kämpfen In Lettland 
teil und wird dann zu Operatio­
nen hinter der Front eingesetzt. 
1919 wird er Mitglied des Kom­
somol. Bel den Einsätzen Im Hin­
terland wird er gefaßt und Ins 
Gefängnis geworfen.

Nach seiner Freilassung geht 
er 1923 nach Berlin. Er arbeitet 
In der Kommunistischen Jugend­
organisation und wird 1926 Mit­
glied der KPD. Von seiner Partei 
wird er 1928 zu sowjetischen 
Außenhandelsorganen, die In 
Berlin tätig sind, delegiert und 
arbeitet dort bis zu seiner Ver­
haftung Im Jahre 1933. Als er 
1936 aus der Haft entlassen wird, 
muß er emigrieren.

Als er 1946 aus der Emigrati­
on zurückkehrt, beauftragt Ihn 
die Partei, bei der Herstellung 
elnhe'tllche- Gewerkschaften m'.t- 
zuwlrken. Nachdem am 30. Juni 
1947 die „Gesellschaft zum Stu­
dium der Kultur der UdSSR" 
gegründet wurde, wird er deren 
Generalsekretär. An der Seite 
von Prof. Jürgen Kuczynskl (Vor­
sitzender der Gesellschaft) und 
Anna Seghers (Stellvertretende 
Vorsitzende) setzt er seine ganze 
Kraft ein. um dem durch die fa­
schistische Diktatur In se'ner 
Mehrheit verblendeten deutschen 
Volk die Wahrheit über die So­
wjetunion zu vermitteln und den 
Boden für die Entwicklung 
freundschaftlicher Bez'ehungen 
zwischen den Völkern der Sowjet­
union und dem deutschen Volk 
zu bereiten. Daß die Bürger der 
DDR heute d’e Sowjetmenschen 
als Ihre besten und treuesten 
Freunde und Verbündeten be­
trachten. Ist für Ihn schönster 
Lohn aller aufgewendeten Mü­
hen.

Ursula KOLRE 
(Panorama DDR)

..Ich empfinde größte 
Freude darüber, daß mir 
der Internationale Le- 
nln-Prels .für Festigung 
des Völkerfr'.edens' ver­
liehen worden Ist", hat 
Sean Macbrlde, ein pro­
minenter Politiker und 
Staatsmann Irlands. In 
einem TASS-lntervlew 
erklärt. Macbrlde beton­
te: „Ich sehe die wich­
tigste Aufgabe aller 
Frledenskräftc darin, 
dem Wettrüsten ein En­
de zu bereiten. Die Ver­
handlungen. die zwi­
schen“ der Sowjetunion 
und den USA zur Be-

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

grenzung der strategi­
schen Offenslvwaff e n 
stattfinden, müssen eine 
Grundlage für weiteres 
Voranschreiten In dieser 
Richtung schaffen".

„Für die Herstellung 
eines dauerhaften Frie­
dens und für die allge­
meine und vollständige 
Abrüstung sind die Fest­
legungen. die In Helsin­
ki auf Initiative und mit 
konstruktiver Beteili­
gung der Sowjetunion 
erzielt wurden, von 
enormer Bedeutung. Die 
Entwicklung des Ent- 
spannungspro z e s s e s 
schafft eine Atmosphäre 
für die friedliche Zu­
sammenarbeit zwischen 
den Völkern."

In der letzten Zelt 
zeigen bes 11 m m t e 
Kräfte. die an der 
For t s e t z u n g des 

। Wettrüstens Interessiert 
sind, unverkennbar das 
Bestreben, die Welt In 
die Zelten des kalten 
Kr'eges zurückzuverset­
zen. Die Handlungen 
d'eser Kräfte müssen bei 
allen, denen der Frieden 
teuer Ist. auf entschie­
denen Widerstand sto­
ßen.

In e'ner Re he westli­
chen f-flnder he'ren e'n- 
flußre'che Kre’se. In de. 
nen s'ch Entspannungs­
gegner zusammen g e-

:e Runde de’ Kr'.ees-

'teilenden Monopole m't 
L'eferaufträgen zu ver­
sorgen."

D’ese Kreise mischen 
s'ch In die Inne-en An­
gelegenheiten Zaires ein 
und versuchen, d'e ras­
sistischen Regimes im 
Süden Afrikas aufrecht- 
zuerhalten. Die Re’ell'- 
gung einiger NATO 
Länder an diesen Aktio­
nen schafft e'ne Gefahr 
für die friedliche Ent­
wicklung der afrikani­
schen Länder.

In dem dichten Dshungel der Philip­
pineninsel Mindanao wurde der kleine 
Stamm der Tasadai entdeckt. Durch 
Urwälder und unbezwingbare Berg­
grate von der Außenwelt abgeschnit­
ten, lebte dieser Stamm noch in der 
Steinzeit. Von seiner Existenz erfuhr 
man 1971, als der lager Da/al aus ei­
nem benachbarten Stamm (der einzige 
fremde, den die Tasadai jemals gese­
hen hallen) sic überredete, den Wald 
zu verlassen und mit einem großen 
Mann" zusammenzukommen, der .sie 
lieben und ihnen hcljen" werde.

DER AMERIKANISCHE Wissenschaftler Kenneth

philippinischen Präsidialkommission für nationale 
Minderheiten (PANAMINA) gelang, den Tasadai- 
Slamm im Urwald zu besuchen, schreibt über seine 
erste Begegnung mit den Sfeinzeitmenschan: Wir 
hatten unser Lager an einem stellen Hang 
aufgeschlagen. Weit oben im Fels gähnten drei 
dunkle Höhlen,.. Bald gesellten sich einige unse­
rer Gefährten zu uns, unter ihnen Mai (der Führer 
des Stammes Tboli) und Igna (eine Frau aus dem 
Stamm Manubo blit).

Gegen Abend kamen Belajem (einer der An­
führer des Tasadai-Stammes — die Red.), und 
zwei waitera Männer zu uns. Ober Igna und Mai 
stellten wir ihnen Fragen und erhielten Antwort. 
Mai übersetzte aus dem Englischen in Tboli, wäh­
rend Igna deren Sprache ein wenig der T— 
Stammes ähnelte, für sie dolmetschte, 
erhielten wir die erste bruchstückweise 
hon über diesen Stamm.

Beiajen zählte zuerst die Namen der 
und dann die der Frauen an den Fingern 
Allem Anschein noch kannten die Tasadai keine 
Zahlen. Doch Belajem zählte uns die Namen von 
24 Personen auf, und es waren tatsächlich 24.

.Unsere Männer (er nannte zehn Namen) s'nd 
de und die, davon haben die und die (er zählte 
fünf auf) Frauen. Unsere meisten Kinder sind Jun­
gen. Ich. Beiajen, habe keine Frau, und einige an­
dere Männer haben ebenfalls keine Frauen. Ich 
habe weder Brüder und Schwester noch Vater 
und Mutter.’

.Gibt es hier im Walde Menschen, die den Ta­
sadai gleichen!'

Endlich 
InfOHTM-

Männer 
tuf.

Zu Besuch in der Steinzeit
Er wies in verschiedene R'chtungen, .Gute Men­
schen.' Die Freu von Bilangen gehört dem Stemm 
der Sanduka an. Sein Vater (and sie im Walde 
und brachte so zu uns. Wir wissen aber nicht, ob 
es heute In unserem Gebiet noch andere Men­
schen gibt. Es wäre schön, wenn es sie gäbe — 
könnten wir doch unter ihnen Frauen für uns lin­
den.'

.Seit wann labt ihr in d'osen Höhlen!'
Schon immer. Der Vater unseres Valers und des­

sen Vater lebten hier. Wir kennen keinen anderen 
Ort. an dem Tasadal loben. Die Ahnen haben uns 
befohlen, diesen Ort niemals zu verfassen. Wenn 
wir aber hier bleiben, werde ein Sendbote des 
Großen Glücks zu uns kommen,"

...EIN ETWA vier Meter hoher und zehn Meter 
breiter Gang (Ohrt in Windungen etwa IS Meter 
tief in das Innere der Höhle. An den Wänden 
sind keinerlei Zeichnungen zu sehen, die natürli­
chen Nischen worden auf verschiedene Art ge-

(er eines Wildschweine«, mit denen die Kinder 
spielen. In anderen Nischen liegen die Geschenke 
von Dafal — Bogen. Pfeile und auf einem kleinen 
Bord drei Steinbeile. Diese Beile sind grob zugo- 
haucn, genauso wie die Beile aus dem Paläolithi- 
kum, an den Rändern geschärfte gespaltene Stei­
ne. die mit Bast an einen etwa 30 Zentimeter lan­
gen Stock gebunden sind. Außerdem besitzen die 
Tasadai noch andere Steinwerkzeuge — Schaber, 
mit denen sie Holzmesser aus Bambus fertigen 
oder die kleinen Stäbe anspitzen, mit denen sie 
Feuer machen. Noch eine uralte Vorrichtung kann 
man hier in Aktion sehen — die so oft schon be­
schriebene Methode, Feuer durch Reibung zweier 
Holzstückchen zu erzeugen. Landwirtschaftliche 
Geräte gibt es nicht — die Tasadai bauen keine 
Pflanzen an. Sie tragen keine gewebte Kleidung, 
sondern nur Blätter. Sie kennen keine Arbeitstei­
lung, Jeder tut das. was er am besten kann. Die 
Nahrung wird unter allen verteilt; gibt es zu we­
nig davon, essen die Kinder als erste.

Ehe Dafal zu den Tasadai kam, war ihre Haupt­
nahrung Biklng, wilde Bataten. Auch die Flüsse

lieferten den Tasadai vieles, was sie brauchten — 
Kaulquappen, Frösche, Krabben, kleine Fische. 
Sie besaßen weder Fallen noch Jagdwalfon. Sie 
töteten die wilden Tiere des Waldes nicht, denn 
ihre Ahnen waren, wie sie Datei erzählten, Freun- 
de der Hirsche und rührten sie nicht en. Sie sam­
melten auch Beeren, und Blumen, wilde Bananen 
und Raupen. Sie essen sie auch heute noch, doch 
sie haben jetzt auch eine neue Nahrung, Dalal 
hat s'e gelehrt, Fallon zu stellen, mit denen sie 
Wildschweine, Affen und Mäuse fangen können.

Er hat sie auch gelehrt, das Fleisch zu räuchern, 
so daß es viele Tage hält. Er gab ihnen außerdem 
Kleidung.

DOCH NICHT DAFAL wurde zu dem „Sendbo­
ten des Großen Glücks", sondern die Mitarbeiter 
der PANAMINA, die vieles taten, um den Stamm 
zu schützen und ihm zu helfen.

Anthropologen waren stets der Ansicht, daß 
Menschen, die auf der Entwicklungsstufe der 
Sammler sieben, den ganzen Tag arbeiten, sich 
s'ändig von einer Stelle zur anderen lortbewegen 
müssen. Doch den Tasadai blieb viel freie Zeit, 
sie haben eine s'änd'ge Wohnstott. und die Ver­
fahren der Nahrungsgewinnung sind äußerst ein­
fach — im Wald finden sie alles, was sie brau­
chen im Oberfluß.

Anfangs nahmen einige Anthropologen an, die 
Tasadai seien ein Oberrest des Stammes Manubo, 
der, um sich vor einer geheimnisvollen Seuche zu 
retten, im Urwald Zuflucht gesucht habe. Die ge. 
wonnene Information widerlegt diese Vermutung. 
Könnten denn Menschen, die die Landwirtschaft 
kannten, diese vergessen? Konnten Moschen, die 
Eisen bearbeiteten, vergessen, wie es gewonnen 
wird? Das ist kaum möglich. Die PANAMINA-Mii- 
arbeiter sind der Meinung, daß die Tasadai die 
Ureinwohner, vielleicht die ältesten Bewohner 
der Philippinen sind. Vielleicht stammen von ih­
nen alle anderen Stämme ab. Es ist eine schwie­
rige Frage, ob die schutzlosen und einfachen Ta­
sadai etwas Fremdes und Neues annehmen kön. 
nen, denn bis Jetzt lebten sie In der Steinzeit.
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Blumen für unsere Helfer
Der Mal präsentiert uns ein 

lichtes, denkwürdiges Fest nach 
dem anderen, Im Mal feiern die 
Mitarbeiter der Presse, des 
Fernsehens und Rundfunks Ih­
ren traditionellen Ehrentag. Die 
Sowjetpresse hat sich als ein 
wichtiger Bestandteil der die 
ganze Partei, das ganze Volk 
angehenden Sache behauptet. 
Indem das ZK der KPdSU die 
Werktätigen zu neuen Arbells- 
taten mobilisiert, stellt es auch 
der Presse — dem kollektiven 
Propagandisten, Agitator und 
Organisator der Massen — kon­
krete wichtige Aufgaben: Ver­
ständlich und auf hohem Niveau 
die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, die grundle­
genden Parteidokumente propa- 
Jlercn und erklären, die 
nltlallven der Wettbewerbsteil­

nehmer entwickeln und sachlich 
unterstützen, effektive Arbelts-, 
Planungs- und Leitungsmethoden

DAS Kolektlv der Gebiets 
druckercl in Dsheskasgan 

hat sich verpflichtet, den Plan 
für 1977 zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen. Die 
Auflagen des 9., Planjahrfünfts 
wurden hier vorfristig bewältigt 
und In allen Kennziffern Überbo­
ten. Über dreißig Mitarbeiter der 
Druckercl sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
sind unter anderen die Druckerin 
N. Zybina, die Linotypesetzerin 
M. Schandrakowa. der Rotations­
drucker W. Kotenko. Zu den an- 
gesehenen Mitarbeitern der

ruckere! gehört auch der Leiter 
der Produktlonsabtellung Alfred 
Bossauer, ein Veteran des Be­
triebs.

Mit 16 Jahren kam er in die 
Rayondruckerei Karsakpal. Sein 
erster Lehrmeister war der Druk- 
ker S. Kessel, der Ihm die Fer­
tigkeiten mit L'.ebe und Eifer bei­
brachte. Damals, in der Kriegs­
zelt. verbrachten sie fast Tag und 
Nacht In den kalten Räumen der

Pudllys: „Es sind die Zeiten
nicht zum Schlafen da!“

„Da tobt ein Sturm, 
doch seine Kraft ermüdet nicht", 

klang das Lied vielstimmig, eine 
Komposition zu Maxim Gorkis 
„Sturmvogel". Die Scheinwerfer 
flammten auf und erloschen. Die 
sich auf der Bühne bewegenden 
Künstler In silberschimmernden 
Kostümen erinnerten an schwe­
bende Vögel.

Die Pudhys rühmten be­
geistert die Revolution, die Frei­
heit. Als die letzten Akkorde 
verklangen, brach Im Zuschauer- 
raum ein stürmischer Beifall aus.

Die Pudhys haben eine solide 
Biographie. Vor acht Jahren 
vereinten sich fünf Studenten der 
Berliner Musikhochschule In ein 
Ensemble. Die ersten Schritte, 
die ersten Erfolge und Mißerfol­
ge.

Die heutigen Leistungen der 
Pudhys sind dadurch zu erklä­
ren. daß sie stets nach Originali­
tät trachteten. Sehr bald sahen 
sie ein. daß selbst die talentier­
testen Nachahmungen aussichtslos 
sind. Sie begaben sich auf die 
Suche Ihres eigenen „Gesichts", 
schufen einen eigenen, originel­
len Stil, den sie ..Versuchs­
sound" (sound-Schall) nannten. 
Das Experiment besteht darin, 
daß die Pudhys außer den für 
den Beat traditionellen Elektro- 
gltarren, Elcktroorgel und Schlag­
instrumenten geschickt den 
Synthesator. den Dudelsack, die 
Flöte, das Melotron und das 
Harmonium ausnützen und auch 
darin, daß sie sich an Werke ver­
schiedener Genres wenden und 
somit eine farbenreiche musikali­
sche Palette demonstrieren. So 
konnten sich die Alma-Auer Zu­
hörer mit einem Sturmglocken- 
llcd über Chile, mit dem philo­
sophischen Lied „Lebenszeit" und 
gleichzeitig mit der spannenden 
Komposition ..Reise zum Mittel­
punkt der Erde" und einer Be­
arbeitung des ..Tanzes mit den 
Säbeln" von A. Chatschaturjan 
bekannt machen.

Die Pudhys sind ein schöpfe­
risches Ensemble. Die meisten 
Llece d e das Quintett singt, 
wurden von den Musikanten 
selbst komponiert (Die Liedertex­
te gehören meistens dem Dichter 
Wolfgang Tilgner). Auf den 
Platten, die In der DDR heraus­

verbreiten. Die Presse hilft 
Jedem Werktätigen, den Aufruf 
der Partei und Regierung „Die 
Produktlonseffektivltät und Ar- 
bcitsqualität um des weiteren 
Wachstums der Ökonomik und 
des Volkswohlstandes willen he­
ben" zu begreifen und ihn In 
die Tat umzusetzen.

Unsere Presse, ausgerüstet 
mit den historischen Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags, stützt 
sich heute wie auch Immer auf 
Millionen freiwilliger Helfer, 
auf die Arbeiter- und Dorfkor­
respondenten. Die „Freund­
schaft" Ist hierin keine Ausnah­
me. Die Zeitung schöpft ihre 
Materialien größtenteils aus Be­
richten Ihrer ehrenamtlichen 
Korrespondenten, aus Leser­
briefen. Das hilft, den Themen­
kreis zu erweitern, die Zeitung 
Interessanter und Inhaltsreicher 
zu machen.

Die ehrenamtlichen Korre­

Ein Veteran der Druckerei
Druckerei. Hier wurden zwei 
Rayonzeitungen gedruckt: „Ky­
syl Kenschl' („Roter Kumpel") 
und „Sa Med". Diese Zeitungen 
wurden seit 1931 herausgegeben. 
In Jenen Tagen Informierten sie 
Ihre Leser über die heldenhaften 
Kämpfe an den Fronten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
Uber die fleißige Arbeit Im Hin­
terland.

Das Material wurde nur 
manuell gesetzt. Es war ei­
ne mühsame Arbeit. mit 
dem heutigen Druckverfahren 
nicht zu vergleichen. Alfred Bos- 
sauer wurde später nach Dshes­
kasgan versetzt, um die D.uck- 
halle zu leiten, als man dort eine 
neue Druckerei eröffnete.

Der Veteran Bossauer erinnert 
sich: „Die erste Nummer der Zei­
tungen „Dsheskasganskl Rabo- 

gegeben wurden, sind-mehr als 50 
Lieder aufgeschrieben. die von 
den Pudhys selbst komponiert 
wurden. Man darf ohne weiteres 
behaupten: d.ese Kompositionen 
haben den Weg zu den Herzen 
der Musikliebhaber gefunden.

Die Pudhys zählen zu den bei 
der Jugend der DDR beliebte­
sten Ensembles. Nach den Gast­
spielreisen In viele europäische 
linder wurden sic auch dort be­
kannt Die Jugoslawischen Zei­
tungen nannten sie „eine der 
besten Rock-Gruppen der soziali­
stischen Staaten". Besonders 
stieg die Popularität der Pu­
dhys, nachdem das Studio DEFA 
im vorigen Jahr einen abendfül­
lenden musikalischen Film über 
sie drehte. Zur Zelt da sich das 
Ensemble auf einer Gaslrelse In 
der UdSSR befindet. Ist es auf 
dem Gipfel seines Ruhmes.

Das erstemal besuchte das 
Ensemble unser Land vor vier 
Jahren. Damals akkompagn'.crtcn 
die fünf Burschen aus Berlin 
dem bekannten Sänger Siegfried 
Walendy: Jetzt treten sie als 
selbständiges Vokal-Instrumcntal- 
ensemble auf. In die Hauptstadt 
Kasachstans sind die Pudhys 
nach den erfolgreichen Gastspie­
len In Aschchabad. Duschanbe. 
Frunse gekommen. Danach liegt 
Ihr Weg nach Sibirien, nach dem 
Fernen Osten.

Das Programm des Ensembles 
In Alma-Ata war ziemlich ge­
drängt, und dennoch fand der 
Orgelspieler Peter Meyer Zeit 
für ein kleines Interview für die 
„Freundschaft".

Freundschaft: Bitte sagen Sie 
etwas über Ihre Kollegen.

Meyer: Gern. Unser Schlagzeu­
ger — früher Bäcker von Beruf — 
ist Günther Wosylus. Günther ist 
sehr konsequent, arbeitet viel und 
selbstvergessen. Sein Lied „Wie ein 
Pfeil", das dem 25. Jahrestag der 
DDR gewidmet ist, erhielt große 
Anerkennung.

Harry Eske spielt die Baß-Giterro. 
Im Ensemble ist er für organisatori­
sche Fragen und Werbung zustän­
dig. Der Sänger und Gitarrespieler 
Dieter Hertrampl ist unter den 
Jugendlichen als „Quester" bekannt. 
Früher baute er Autostraßen. Viele 

spondenten sehen cs als ihre 
Pflicht und Schuldigkeit an, 
Ihr Scherfle'.n zur Festigung der 
Ideologischen Überzeugtheit, des 
politischen Bewußtseins der So­
wjetmenschen. zur Hebung Ihrer 
gesellschaftlichen und Arbeits­
aktivität be'.zutragen. Das Haupt­
ziel Ihrer Arbeit aber ist die Ge­
währleistung eines breit entfal­
teten Wettbewerbs für eine er­
folgreiche und vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des laufen­
den Jahrfünfts an Ihren Ar­
beitsplätzen. Große Aufmerk­
samkeit schenken die ehrenamt­
lichen Korrespondenten dem 
Kampf um die Qualität der Er­
zeugnisse.

„Qualität — das Ist das 
Bestreben und Können. Jede 
Arbeit besser, schneller, mit Min­
destaufwand zu verrichten", 
äußert sich in einem Brief un­
ser ehrenamtlicher Korrespon­
dent Georg Kißling. „Den
’ Menschen aus unserer Mitte

tschl" und „Sheskasgan Shu- 
myssebysy". deren gesamte Aufla­
ge Ich druckte, wurde am 1. Juli 
1955 herausgegeben. Am selben 
Tag war In Saran bei Karaganda 
die erste Nummer der Zeitung 
„Golos Schachtjora" erschienen.

Wir hatten nur eine kleine 
Flachdruckmaschinc. Zuerst wur­
de eine Seite gedruckt, dann die 
andere. Die Auflage war freilich 
nicht groß — 6 000. doch mußte 
man 12 000 Abzüge machen. Für 
die Vorbereitungsarbeit und den 
Abdruck der Auflage bean­
spruchten wir etwa 12 Stunden. 
Öle Druckerei befand sich In ei­
ner Baracke, dort wo heute das 
Kupferwerk ist. Busverkehr gab 
es noch nicht, und man muß­
te die Strecke bis dorthin zu Fuß 
gehen. 1957 wunde die Druckerei 
In dae Stadtzentrum überführt.

Lieder bat Dieler Birr (Gitarre und 
Gesang) komponiert, unter ihnen 
das Li ad von Chile, „Finde den 
Wag durchs Feuer ', die Komposi­
tion „Steine", die Dieter den Frei­
heitskämpfern gewidmet hat.

Ich selbst spiele die Eleklroorgel, 
die Flöte, das Klavier. Besonders 
teuer ist mir das Lied, das ich zum 
X. WolHes! val der Jugend und Stu­
denten in Berlin komponierte. Es 
heißt „Vorn ist das Licht '.

Viele Lieder haben wir eigentlich 
kollektiv geschehen.,

Freundschaft: Welche Themen 
sprechen euch am meisten ant

Meyer: Unser Interessenkreis ist 
weit. Das sind Themen philosophi­
schen und politischen Charakters, 
natürlich, dos Thema des Kriegs und 
des Friedens, die Geschichte mit den 
Augen der Gegenwart. Ein besonde­
rer Plafz gehört denkwürdigen 
Ereignissen und Daten, wie dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober.

Freundschaft: Unterhaltet ihr Ver­
bindungen mit Ensembles aus der 
UdSSRI

Meyer: Selbstverständlich, mit 
dem usbekischen Ensemble „Jalla", 
z. B. Wir befreundeten uns mit die­
sem Kollektiv vor vier Jahren, in 
Taschkent. „Jaffa" besuchte wieder­
holt die DDR. Zusammen mit un. 
seren Freunden traten wir im Fern­
sehen und in einem Konzert in 
Magdeburg auf.

Freundschaft: Ende der 50er 
Jahre wurde die Welf mit den 
ersten Mustern der Beat-Musik 
bekannt. Zwei Jahrzehnte sind ver­
flossen. In dieser Zeit sind Song, 
und Rock-Opern, musikalische 
Aufführungen und Shows erschie­
nen. Was denken Sie von den 
Enfwicklungsperspektiven der Est­
rade nmusikf

Meyer: Es scheint mir, daß sich 
die Beat-Musik euch fernerhin ent­
wickeln wird. Es ist erfreuücn, daß 
die Ensembles in letzter Zeit viele 
neue Instrumente einsetzen, das 
bereichert den Beat. Perspektivisch 
scheint auch die Synthese von Rock 
und Jazz. Die Bearbeitungen von 
klassischer Musik führt es herbei, 
daß viele junge Menschen, die 
früher gleichgültig zu ihr waren, 
ihre Schönheit erkennen. Und natür­
lich, wie auch bisher, werden neue 
Estradenlieder entstehen. Ohne se 
gibt es keine Estradenmusik.

...Der Bus rollte die gerade 
Straße entlang. Die Pudhys 
eilten zur Probe.

„Hör mal her. Harryl" sagte 
Dieter Hertrampt und begann 
eine Melodie halblaut zu sin­
gen. Wer weiß, mit der Zelt 
wird aus Ihr vielleicht ein neues 
Lied entstehen.

„Schaffen, stets schaffenl" 
Die Mitglieder des Ensembles 
sind dieser Devise treu. Nicht 
umsonst heißt es In einem ihrer 
Lieder:

„Es sind die Zelten nicht zum 
Schlafen dal”

Viktor OHNGEMACH, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft".

Pfuschern. Schludercm Jeder 
Art muß das Handwerk gelegt 
werden.“

Heute, am Tag der Presse, 
wollen wir unseren ehrenamtli­
chen Korrespondenten, unseren 
aktiven Mithelfern in der Ge­
staltung der „Freundschaft" un­
seren Dank und Anerkennung 
entgegenbringen. Das sind die 
Aktivisten der Feder Hilde An­
zengruber. El vira Dornhof und 
Friedrich Schreiber aus dem 
Gebiet Semipalatlnsk. Dorothea 
Hilgenberg. Viktor Schäfer 
und Viktor Krieger aus dem Ge­
biet Alma-Ata. Richard Brlsch- 
kewltsch. Adam Scholl und NI. 
ko'.aus Hildebrandt aus dem Ge­
biet Koktschetaw. Minna Schmidt 
und Friedrich Meinhardt aus 
dem Gebiet Zellnograd. Helmut 
Heidebrecht und Elisabeth Mak- 
schakowa aus dem Gebiet Ka­
raganda, Georg Kißling aus 
Ostkasachstan und viele andere.

Aktiv sind in diesem Jahr 
die Jungkorrespondenten und 
die ständigen Mithelfer und -gc- 
stalter der „Kinder Freund­
schaft". Pius Sali aus Kara­

Die Stadt und Ihre Industriebe­
triebe wuchsen In beschleunigtem 
Tempo, und von Jahr zu Jahr 
vergrößerten sich die Auflagen 
der Zeitungen. Auch unsere 
Druckercl wurde erweitert und 
mit moderner Technik ausgerü­
stet."

35 Jahre arbeitet Alfred Bos- 
sauer In der Druckerei. Er war 
Setzer. Motteur, Drucker, und 
seit 4 Jahren leitet er die 
Produktionsabteilung der Ge- 
b'.etsdruckerel. Viele seiner 
ehemaligen Lehrlinge arbeiten in 
anderen Gebieten Kasachstans. 
Unter denjenigen, die heute noch 
In Dsheskasgan sind, wären Mu- 
kan Durmagambetow. Anna Ak- 
schun, Nina Bludschaja. Kulnar 
Kulmagambetowa zu erwähnen. 
Diese hochqualifizierten Fachar­
beiter der Druckerei sprechen 

Die Zuschauer, die die Aufftfl ungen des Theaters „Vanemulne" 
zum erstenmal sehen, müssen sich recht oft wundern, daß ein und 
derselbe Schauspiele, im Laufe des Wochcnrepertoircs In einem Dra 
ma. einer Oper oder einem Ballett mltwlrkt. Auch in der Arbeit der 
Regisseure läßt sich zwischen den verschiedenen Bühnengenres keine 
scharfe Grenze ziehen. Sie sind bestrebt, die Volkst aditionen zu er­
halten und welterzuentwlckcln. Und das kommt im Reper- 
tolre zum Ausdruck. Das Theater führt sowohl D amen als auch Mu­
sikspiele auf — Opern, Ballette, Operetten.

Seine- „Universalität" nach ist „Vanemulne" in Tartu das clnz’gc 
T'.t ater seiner Art in den kleineren Städten der Sowjetunion.

Eine Szene aus der Operette „Die lustige Witwe" von Lehar. Schauspielerin Lila Rltslngals Witwe. 
Ballettänzerin Reät Parvel während der kurzen Ruhepause zw.sehen den langen Probestunuen.

Eine Szene aus der zWführung „Der neue Satan aus der Hölle" des estnischen Dramatike s ztnton 
Hansen-Tammsaare (Bild rechts). Fotos: TASS

Die Schönheit ist ihr Heiligtum
Rasch und sicher schlägt der 

Hammer gegen den Slemmeißel — 
bald leicht wie eine kaum merkbare 
Berührung, bald heftig. Mit dem 
Stanzstempel prägt die Meisterin 
das Ornament, sie sicckt den Bren­
ner an. unter dein Feuerstrahl wird 
die Abbildung dunkler und gelb 
und gewinnt Vollendung. Und 
cs scheint, als wäre Leben gekom­
men In Zeichnung und Metall. Die 
Begegnungen mit der Künstlerin 
Nina Froluwa, die langen Gesprä­
che mit ihr über das Ziselieren, 
über die Schicksale der Künstler, 
über die Freuden und Schwierig­
keiten des Werks, dem man dient, 
hinterlassen einen starken und gu­
ten Eindruck...

Sic ist schön. Das Gesicht, die 
Mimik, die Gesten, der Gang — al­
les fesselt den Blick, und so man­
cher schaut sich hach ihr um.

Sie ist keine einfache Natur und 
um Klarheit zu schallen, sind einige 
Züge und Enzelheilen nötig. Von

ganda. Frieda Melcher aus dem 
Gebiet Zellnograd, Tanja Schulz 
aus dem Gebiet Semipalatlnsk. 
Rita Peters aus dem Gebiet Tal­
dy-Kurgan, Leo Runge aus dem 
Gebiet Koktschetaw. Sascha 
Rüge aus dem Gebiet Uralsk. 
Eugen Stoller und Renlta Frick 
aus dem Gebiet Tschlmkent.

Unser Dank gilt auch den 
Mitgliedern der drei Ernst- 
Thälmann-KIFs aus Koktsche­
taw (Schule Nr. 6), Kustanal 
(Schule Nr. 5). und Petropaw- 
lowsk (Schule Nr. 30), dem 
KIF „Fackel" In Dshambul 
(Schule Nr. 16) und vielen an­
deren.

Innigen Dank und herzliche 
Grüße senden wir heute auch 
unseren unermüdlichen ehren­
amtlichen Verb eitern Anna Re- 
6ehr aus Koktschetaw. Maria 
iertje aus dem Gebiet Dsham­

bul. Ira'.da Solonenko aus Pet- 
ropawlowsk. Rosâ Pflug aus 
Pawlodar. Rosa Voth aus dem 
Gebiet Turga! u. v. a„ die In 
Ihren Wohnorten bei der Wer­
bekampagne fleißig mithclfen.

von Ihrem Lehrmeister Bossauer 
mit warmer Dankbarkeit. Auch 
Kuplja Tobaschajewa. die ange­
sehene Arbeiterin der Druckerei 
und Deputierte des Stadtsowjo's 
von Dsheskasgan, ist seine ehema­
lige Schülerin.

Kassy mchan Kalmagambetow. 
Bester ' des Pressewesens der 
UdSSR und Direktor der Gebiets­
druckerei sagte: „Alfred Fjodo­
rowitsch hat einen großen Bei­

trag für die Erfüllung des Pro- 
duktlonsplans geleistet. Er wurde 
wiederholt mit- Ehrenurkunden 
des Staatlichen Komitees für Ver­
lagswesen. Polygraphie und 
Buchhandel der Republik und der 
Gebictsverwaltung dieser Bran­
che ausgezeichnet. Er Ist nicht 
nur ein guter Leiter unserer 
Produktion, sondern auch ein Ak­
tivist des öffentlichen Lebens. 
Seit 7 Jahren Ist er Volksbe'.slt- 
zer Im Stadtgericht."

Sutemgcn BUKUROW 
Dsheskasgan

Meister der Kunst

klein auf war Nina Frolowa eigen­
sinnig. Sie war der Abgott und der 
Schrecken der Jungen, die im Um­
kreis wohnten. Sic schwärmte fürs 
Fechten. Vom Florett trennte sic 
sich weder in Kustanal noch später 
in Baku, wo sie sich vier Jahre die 
Fertigkeiten der künstlerischen Me­
tallbearbeitung aneignete.

Sie liebt es nicht, sich an einem 
Ort zu lange aufzuhaltcn. und nutzt 
iede Gelegenheit, um mehr zu se­
hen und zu erfahren.

Vor kurzem war sie in Grusicn, 
das sic schon längst sehr beschäf­
tigte. Und ob: die Kunst der grusi­
nischen Ziseleure ist seit Jahrhun­
derten berühmt. Die mit Filigran 
geschmückten Gegenstände aus den 
Hügelgräbern von Trialeti. die Wer­
ke der Meister aus dem XII — 
XIII Jahrhundert — den Zeltender 
Königin Tamara — rufen das auf­
richtige Entzücken aller hervor, die 
die Kunst lieben.

Das Studium in Baku, die Arbeit in

Zu Ehren
des großen 
Henkers

Den Namen dos großen Denkers Karl Marv fragen heute Werke und 
Fabriken, Sowchose und Kolchose, Dörfer und Städte. Die erste Stadt auf 
unserem Planeten, die den Namen des Begründers des wissenschaftlichen 
Kommunismus Karl Marz bekam, war die Stadt Marz an der Wolga.

Jm Mal 1918. hatten sich 
mehrere hundert Menschen Im 
Kaiiiar.nenGiädter Proletarle­
klub versammelt. Die Referate 
anläßlich des 100. Geburts­
tags von Karl Ma. x hielten die Ge. 
nossen Gustav Klinger und Adam 
Emlch. Wahrscheinlich wurde 
hier auch der Gedanke geboren, 
der Stadt den Namen Marx zu 
geben.

Zum Jahrestag der Oktoberre­
volution beschloß die Bezirks- 
partelvcrsammlung alle Straßen 
von Katharinenstadt, „welche 
konterrevolutionäre, bourgeoi­
se und ka.serLche Namen na­
ben, umzubenennen.” Die Ka- 
tharlnenstraße wurde In Karl- 
Marx-Slraße umbenannt

Auf dem Meeting am 1. Mai 
1919 faßten die KatharlnensAd- 
ter den Beschluß, die Stadt In 
Ma.xstadt umzubenennen.

Der dritte Geblelssowjetkon- 
greß gab am 4. Juni 1919 d.c- 
scr Umbenennung gesetzliche 
Kraft. Am Freitag dem 6. Juni 
veröffentlichte die Zeitung 
„Nachrichten" diesen Besch.uß. 
An demselben Tag wurde e.n 
Meeting auf dem Sowjelplatz 
abgehalten, an dem bis o 000 
Einwohner der S'.adt und Mili­
tärangehörige teilnahmen. Die 
Nachr.cht, daß die Stadt den 
Namen Karl Marx tragen sollte, 
wurde mit Freude aufgenommen.

Die Teilnehmer des Meetings 
beschlossen. einen schonungs­
losen Kampf mit den Weißgar. 
disten und Banditen zu führen.

Wie sich W. I. Lenin über 
diese Umbenennung geäußert 
hat, können wir Im Sammel­
band „Lenln’.ana: Polski 1 
Nachodkl" (Verlag „Iswestlja", 
1970) In den Erinnerungen P. I. 
Tschaglns lesen: „Es war Im 
Dezember 1919 auf dem VII. 
Allrussischen Sowjetkong r c ß. 
„In einer Pause zwischen den 
Sitzungen drängte Ich mich auf 
d.e Bühne des Bolscholtheaters 
durch, trat an Iljltsch heran und 
entfaltete Vor Ihm eine Zeitung 
In deutscher Sprache. die an­
läßlich der Parteiwoche 'm Wol- 
gajeblet erschienen war. Ein 
Blatt In Zweifarbendruck: 
schwarz und rot. Ich muß ge­
stehen: damals, mit knabenhaf­
ten zwanzig Jahren. als Ich 
nicht nur eine Gebietszeitung re­
digierte, sondern auch Vor­
sitzender des Gebletsparte'.koml- 
tecs war. Interessierte mich vor 
allem, was Iljltsch über das 
Aussehen, die Aufmachung der 
Zeitung sagen werde. Wladimir 
Iljltsch überflog rasch das Blatt, 
sagte kein Wort zum Spiel der 
Farben, stellte an mich Frage 
nach Frage: wieviel Arbeiter 
und Armbauern wir für die Par­
te! gewonnen hätten, wie bei 
uns die ehemaligen deutschen

Alma Ata, die Reise nach Grusien 
— die orientalischen Motive in ih­
rem Schallen sind kein Zufall. So 
Ist wohl auch ihr ungestümes Flü­
gelroß. ihr „Tulpar" entstanden — 
ein Werk, das vor drei Jahren einen 
der Säle der sowjetischen Botschaft 
im lernen Bangladesh schmückte.

Nina Frolowa experimentiert be­
harrlich in der Schaffung von 
Schmucksachcn — sogenannten 
Bijouterien. Sie schuf eine Menge 
von Medaillons, Ringen, Anhän- 
Sern, Kolliers, Armbändern und 

hrringen. Eine ihrer letzten origi­
nellen Arbeiten — der Hochzeifs- 
schmuck für eine Braut — wurde 
von den Sachverständigen In 
Alma-Ata auf der zonalen Ausstel­
lung der Künstler Kasachstans 
hoch cingcschätzL

„Erfahrung und Seelenruhe feh­
len mir noch vorläufig Das Augen­
blickliche ist nicht dauerhaft. Sind 
aber meine Schöpfungen langlebig?

Kriegsgefangenen — Komm u- 
nlsten und Sozialdemokraten—ar­
beiteten, wie es bei uns mit 
der Arbeit unter den Frauen und 
unter der Jugend stehe, wie der 
Kampf geführt werde um Brot, 
um damit die Rote Armee und 
die Arbeiter Moskaus und Pe­
trograds zu versorgen. Er 
blickte nochmals In die Zeitung 
und las darin, daß wir Kathari­
nenstadt In Marxstadt (Heute: 
Marx) umbenannt hatten: er er­
hob sich, lächelte mir ver­
schmitzt zu und sagte, mit dem 
Finger drohend: .Erweist euch 
dieses Namens würdig.'

Der Vorsitzende des Allrus­
sischen Zentral-Vollzugskoml- 
tecs Michail Iwanowitsch Kall- 
n.n besuchte am 25. Juli 1919 
MarxstadL Seine Rede in dem 
Meet'ng auf dem Platz der 
Internationale beendete er mit 
den Worten: „ihr habt uniä-'.gst 
der Stadt den Namen des Be- 
g. Uncers des wissenschaftlichen 
Kommunismus gegeben. Wir 
hoffen, daß ihr a.iâs da an set­
zen werdet, um den Namen zu 
rechtfertigen.“

Die S'.adt mit dem Namen 
Marx üble eine g:oße Anzie­
hungskraft aus. Zwanzig De- 
leg.erte des 2. Kongresses der 
Hi. ln;e.na„ona,e. die e.ne 
Studienreise auf der Wolga 
machten, statteten Marxstadt am 
7 Juli 1920 einen kurzen Be­
such ab. An demselben Tag fand 
auf dem Sowjelplatz eine große 
Kundgebung statt Acht Dele­
gierte wcnoe'.en sich mit An­
sprachen an d.e Einwohner von 
Marxstadt. Der Vertreter der 
Kommunistischen Partei Un­
garns Mathias Rakocl sprach 
die Hoffnung aus. daß die Ein­
wohner von Marxstadt stets an 
den Me.ster und Lehrer Karl 
Marx denken und auch alles dar­
an setzen werden. um seine 
Ideen zu verwirklichen.

Nur noch ein Beispiel. wie, 
groß das Verlangen war. die . 
S.adt zu besuchen, welche den 
Namen Marx führte: Am 22.1 
Juni 1920 legten die beiden 
Sch ffe des auf der Fahrt nach 
dem Baltikum begriffenen Kom-, 
nianueurs der Kaspischen Flottil­
le. Raskolnikow bei Marxstadt I 
an. F. F. Raskolnikow und die 
heldenhafte Kommissarin der 
Roten Armee, die Schriftstelle­
rin Larissa Reisner statteten der 
S'.adt einen kurzen Besuch ab. 
Am 140. Geburtstag des großen 
Denkers wurde In der Stadt an 
uer Wolga, die vor 58 Jahren 
die erste und einzige Stadt war. 
die den Namen Marx führte, auf 
dem Sowjetplatz dem Begründer 
des wissenschaftlichen Kommu­
nismus ein Denkmal eröffnet

Albert HERR

Ich kann nur sagen, daß mir all 
das teuer ist."

Nina legt auf dem Tischchen auf 
schwarzem Grund die fertigen und 
erst begonnenen Schmucksachcn 
aus, <Jie unfehlbar von ihrem guten 
Geschmack zeugen.

Ihre Bewegungen sind leicht, ihre 
melodische Stimme klingt weiter: 
...Manchmal werden mehrere 
Plättchen aus verschiedenem Metall 
zusammengeschweißt, und dann ist 
das Muster mehrfarbig..."

Jede neue Arbeit der Ziseleurin 
ist keine Fortsetzung des schon 
Geleisteten, sondern sie unter­
scheidet sich von der früheren 
grundsätzlich. Jedenfalls dem The­
ma nach. Wohin Frolowa aber auch 
kommt und was sie auch tut — das 
wichtigste bleibt für sie das, was 
man Harmonie nennt.

Olga SHIDKOWA
Kustanal

Redaktionskollegium
Herausgeber: .Sozlalistik Kasachstan"

VH 00090

Unsere Anschrift:

473027 KajaxcKsn CCP, r. UeziHHorpaA, 
Hom CoaeTOB, 7-fi siaM, <<t>pofiHnuia<|>T>.

«<t>PO A HHLUA«bT» 
HHJ1EKC 65414 

Bwxoamt exeAHeBHO, «poue 
■ocKpeceHs« h noHeAenvHuxa

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09 stellv. Chetr. 2-17-07 Chel vom Dienst — 2-16-S1. 
Sekretariat — 2-78 50 Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. 
Wirtschaft — 2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26 Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-10-71, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-04, 
Fernrul-72.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Kommunlstltscheskaja-Straße 171. Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chaussee 18. Wohnung 211.

TBnorpa<t>Hs HsjpTezibCTBa UejiHHOrpajiCKoro oöKOMa KH Kasaxcrana Sanas 2Ä 3834


	Führend

	im Rayon

	Alexander

	Schillers

	Leitmotiv

	asiE hMEF BEli®


